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Vorwort. 



In meiner Broschüre „Soden bei Aschaffen- 
bürg und seine Mineralquellen 1855" habe ich 
die ein Jahrhundert verschüttet gewesenen, in 
jenem Jahre wieder zu Tag geförderten brom- 
haltigen Kochsalzquellen Sodens beschrieben, 
ihre im chemischen Laboratorium des Herrn 
Professors von Liebig ausgeführte Analyse 
mitffetheilt und gestützt auf diese und den 
Vergleich mit ähnlich zusammengesetzten Mi- 
neralwassern einige Andeutungen über ihre 
muthmassliche Wirkungsweise und die in ihren 
Wirkungskreis gehörenden Krankheilen gegeben. 

Im Sommer 1856 wurden von hiesigen 
Aerzten und Aerzten mehrerer Nachbarstadte 
Versuche mit dem Aschaftenburg - Sodener 
Mineralwasser im versendeten Zustande an 
Kranken angestellt. 

Zweck dieser Broschüre ist nun. die 
gewonnenen Heilresultate mitzutheilen. 

Es ist fern von mir, aus diesen wenigen 
noch zu vereinzelt dastehenden Beobachtungen 
allgemeine, gültige Schlüsse zu folgern. Meine 
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Absicht ist nur, die Aufmerksamkeit des ärzt- 
lichen Publicums darauf hinzulenken und zu 
weiteren , ausgedehnteren Beobachtungen in 
dieser Richtung aufzufordern, um durch viel- 
fältigere Erfahrungen den Nutzen unserer Quel- 
len an Kranken zu constatiren. 

Da die Herren Moldenhauer und Stei- 
gerwald, die Besitzer der Quellen, im Juli 
verflossenen Jahres von dem % königl. Staats- 
minislerium die Concession zur Errichtung eines 
Heilbades in Soden erhalten haben, so dürften 
für den kommenden Sommer, wenn die schwie- 
rigen localen Verhältnisse in so kurzer Zeil 
überwunden werden können, schon proviso- 
rische Einrichtungen zur Aufnahme von Bade- 
gästen erwartet w erden und dann Heilversuche 
an Ort und Stelle selbst angestellt werden 
können. 

Meinen verehrten Herren Collegen drücke 
ich für ihre bereitwilligen Mittheilungen meinen 
wärmsten Dank aus. 

A schaffen bürg im Januar 1857. 

Der Verfasser. 
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Neue chemische Analyse der Quelle 

Uro. II. 

i 



Am Schlüsse meiner Broschüre „ Soden bei 
Aschaffenburg und seine Mineralquellen 1 855 fc findet 
sich die kurze Noliz, dass es gelungen sei, in dem 
Schachte der Quelle Nr. II. die Süsswasser- von der 
Mineralquelle gänzlich abzuscheiden und dass die 
nun erforderlich gewordene neue Analyse dem Pu- 
blicum später mitgelheilt werden würde. 

Diese Analyse ist im Laufe des Sommers durch 
Herrn Dr. Ferdinand Moide nhauer gemacht wor- 
den, und ich benütze diese Gelegenheit, ihre Resul- 
tate zu veröffentlichen. 
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Sp. Gewicht ~1 ( 0065 
Gesammt - Rückstand 

r- 0,8481 % 
Temperatur— 12,5 Gr. C. 



Chlorkalium 

Chlornatrium 

Chlormagnesium .... 

Chlorcalcium 

Brommagnesium .... 
Jodmagnesium ..... 
Schwefelsaurer Kalk . . . 

NB. Die übrigen Stoffe aus der 
weise vorhanden. 
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Ars medica tota in observationibus. 

Baglivi. 

» 

Die Besprechung der physiologischen und thera- 
peutischen Wirkungsweise unserer Quellen über- 
gehe ich als , dem Zwecke dieser Broschüre nicht 
entsprechend. Auch gestehe »ich offen, dass ich 
jetzt noch nicht im Stande bin, eine streng wissen- 
schaftliche zu geben. Meine Versuche über die pri- 
mären und secundären Wirkungen derselben auf den 
gesunden menschlichen Organismus sind noch zu 
mangelhaft, namentlich fehlen die chemischen Unter- 
suchungen der Veränderungen des Blutes, Harnes, 
der Auswurfstoffe des Darmkanales etc. etc. durch 
sie. Einer Darlegung der therapeutischen Wirkungs- 
weise muss die der physiologischen vorausgehen. 
Auch gehören zu einer scientivischen Begründung 
jener dieselben chemischen Untersuchungen und eine 
grössere Masse von Thatsachen und Beobachtungen 
am kranken Organismus, als die, welche die kurze 
Zeit von fünf Monaten , während welcher unser 
Wasser angewendet wurde, liefern konnte. „Recte 
veritas temporis filia dicitur", sagt der weise Bacon. 

Der medicinische Radicalismus unserer Zeit dul- 
det keine in glänzenden Wortprunk gehüllten hypo- 
thetischen Erklärungsversuche , sondern verlangt 
mit Recht, dass die organischen Vorgänge mit fast 
mathematischer . Gewissheit nachgewiesen werden. 
Es bliebe nun nichts übrig, als die physiologische 
und therapeutische Wirkungsweise entweder aus der 
chemischen Analyse unserer Quellen, oder aus der 
bekannten Wirkungsweise anderer Quellen mit ähnlich 
zusammengesetzten Bestandteilen, z. B. der Kreuz- 
nacher Oranien- und Elisenquelle zu construiren. 

* 
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Allein die chemische Analyse einer Quölle lie- 
fert niemals sichere Resultate in dieser Hinsicht. 
Die Gesammtheit aller zu einer Einheit in derselben 
verbundenen Elemente ergibt nicht selten andere 
Resultate , als wenn man die einzelnen Bestand- 
teile für sich aus ihren Verbindungen mit einander 
herausgerissen betrachtet. 

Ebenso verhält es sich , wenn man die physio- 
logische und therapeutische Wirkungsweise aus der 
von Quellen mit ähnlich zusammengesetzten Bestand- 
teilen herleiten wollte. Auch dies kann nur Ver- 
muthungen, aber keine Gewissheit geben. Denn 
die Erfahrung lehrt uns, dass durch kleine quanti- 
tative und qualitative Verschiedenheiten bei der An- 
wendung auf den gesunden und kranken mensch- 
lichen Organismus mancherlei Abweichungen ein- 
treten, die auf die Gesammtwirkung der Quelle einen 
nicht unbedeutenden Einfluss ausüben. 1 

Ich beschränke mich desshalb, wie ich im Vor- 
worte gesagt , auf eine genaue i wahrheitsgetreue 
Mittheilung der Erfolge, welche ich und andere 
Aerzte von der Anwendung unseres Heilwassers 
während des verflossenen Sommers in verschiedenen 
Krankheitszuständen wahrgenommen haben. — Viel- 
fältige und genaue Beobachtungen über die Heil- 
kraft einer Arznei anzustellen , namentlich eines 
Mineralwassers, welches meist in chronischen Krank- 
heiten angewendet wird und längere Curen erfor- 
dert, hat der Hospital- und der Badearzt die beste 
Gelegenheit. Denn der Umstand, dass ein und das- 
selbe Mittel von einer grossen Anzahl von Kranken 
gleichzeitig unter ähnlichen äussern Verhältnissen 
gebraucht wird, dass sein Gebrauch genau contro- 
lirt werden kann , ist sicher von grossem Wertha 
Die Verhältnisse der Privatpraxis stehen in dieser 
Hinsicht der Hospitalpraxis , wie Herr Professor 
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Dr. Rienecker in seinem weiter unten angerühr- 
ten Berichte richtig bemerkt, und der Badepraxis 
weit nach. So z. B. sieht der practische Arzt bei 
Kranken aus der Umgegend der Stadt häufig nur 
das Endresultat der Cur oder erfährt es schrittlich ; 
von einigen Kranken hört er gar nichts mehr und 
von andern erfahrt er oft erst nach langer Zeit durch 
Zufall, dass die Cur ge- oder misslungen sei. Mit 
grossen Schwierigkeiten hat er namentlich dann zu 
kämpfen , wenn es sich darum handelt , ein neues 
Mineralwasser, dessen Heilkraft noch nicht allgemein 
anerkannt ist, in der Privatpraxis anzuwenden. Der 
Laie hat grosse Scheu, seinen Körper zu medicini- 
schen Experimenten herzugeben. Um so eher ver- 
liert er (der Laie) die Geduld und gibt die Cur auf, 
wenn er, nachdem er das Wasser einige Zeit ge- 
braucht, nicht eine auffallende Besserung in seinem 
Zustande eintreten sieht, was bei Mineralwassern 
wie die unsrigen nicht so rasch der Fall sein kann. 

Wir hatten bei den Versuchen über die Heil- 
kraft des Aschaffenburg - Sodener Wassers ferner 
noch mit der Schwierigkeit der Anwendung des- 
selben in der Form des allgemeinen Bades zu käm- 
pfen, welches in vielen Krankheiten ein Adjuvans* 
der Trinkcur, in andern das Hauptmittel ist, um 
glückliche Resultate zu erzielen. Das Badewasser 
musste in Fässern von dem H Stunden entfernten 
Soden herbeigeführt werden, was mit grosser Um- 
ständlichkeit und Ausgaben verknüpft war. Aus 
diesem Grunde konnten bei vielen Kranken gar keine 
Bäder, bei andern nicht die nöthige Anzahl an- 
gewendet werden. 

Noch muss eines andern Umstandes erwähnt 
werden, der in Bezug auf die Beurtheihmg der Re- 
sultate meiner Heilversuche nicht ohne Bedeutung 
ist. Ein grosser Theil derselben wurde, da das 
Wasser an Arme gratis verabreicht werden konnte, 
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bei der unbemittelten Classe der Bevölkerung an- 
gestellt. Diese Kranken unter andere, der Heilung 
günstige Aussenverhältnisse zu versetzen, ist selten 
möglich. Meist steht es nicht in der Macht des 
Arztes, die unzureichende, schlechte, den Verdauungs- 
kräften des Individuums nicht entsprechende Nah- 
rung, die überfüllten, unreinen, feuchten, lichtarmen 
Wohnungen , die sitzende Lebensweise , schlechte 
Bekleidung, vernachlässigte Hautcultur etc. etc. zu 
verbessern oder zu entfernen. Es müssen daher 
Versuche bei dieser Classe der Bevölkerung weniger 
günstige Besultate geben, als bei der der Bemittel- 
ten , bei welcher dieses eher möglich ist. 

Bock ist der Ansicht, dass bei der chronischen 
Tuberculose (und Scrophulose) die Verbesserung der 
Chylus und Blutbereitung die Hauptindication bilde 
und dies nur auf diätetischem Wege zu erreichen 
sei. Obgleich ich Letzteres nicht zugebe, muss ich 
doch zugestehen, dass die Verbesserung der diä- 
tetischen Verhältnisse Vieles zu ihrer Heilung bei- 
trage. Wenn nun trotz der ungünstigen Aussen- 
verhältnisse solcher Kranken auf die Anwendung 
unseres Mineralwassers Heilung erfolgte, so darf 
dann schon eher der Schluss „post hoc ergopropter 
hoc" stattfinden, nämlich dass die Heilung dem an- 
gewendeten Mittel und nicht vielleicht der Ver- 
setzung unter % günstigere diätetische Verhältnisse 
zuzuschreiben sei. 

Alle diese angeführten Verhältnisse sind bei der 
Beurtheilung der von uns angestellten Heilversuche 
und ihrer Besultate zu berücksichtigen. 

Ich will nun mit meinen im Laufe des verflos- 
senen Sommers gemachten Erfahrungen beginnen 
und ihnen die folgen lassen, welche hiesige Äerzte 
und Aerzte einiger Nachbarstädte uns mitzutheilen 
die Güte haften. 
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Im Ganzen habe ich mit unserem Mineralwasser 
behandelt 

52 Kranke, 

über die ich zuverlässige Mittheilungen zu machen 
im Stande bin. 

Unter ihnen befanden sich 

33 Scrophulöse , 
unter letzteren 29 Kinder von 2 bis 12 Jahren. 

Hier die summarische Aufzählung der Krankheiten 
mit Angabe des Erfolges der Behandlung. 

I. Scropheln. 

33. 

Anzahl. 

1) Knochen-Scropheln. 

a) Carie s (Beinfrass) 

b) Necrosis (Knochenbrand) . 
cj Tumor albus genu(weisse 

Kniegeschwulst) 

d) Rhachitis (englische 

Krankheit) 

e) C o x a 1 g i e (freiwilliges 

Hinken) 

2) Haut-Scropheln. 
(Scrophulöse flautausschläge) . . 

3) Sehleimhaut-Scropheln. 

a) chronische Ophthalmien 

(chronische Augen - Ent- 
zündungen) 

b) Ozaena scr ophulosa 

(scrophulöse Nasen - Ge- 
schwüre) 

c) Bronchorrhoea scro- 

phulosa 



Erfolg. 

2 geheilt. 

1 geheilt. 

^ 1 ohne Erfolg. 

Z 1 gebessert. 

0 1 geheilt. 

6 1 gebessert. 

\ ohne Erfolg. 

\C\ 9 geheilt. 

iyj 1 ohne Erfolg. 



2 1 gebessert. 
1 geheilt. 



2 1 geheilt. 
1 ohne Erfolg. 

1 Terschlimmert . 
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Anzahl. 



4) Lymph-] 

5) Scrophulöses Exudat 

Bindegewebe 

6} Struma scrophulosa 

(scrophulöser Kropf) . . 



im 



Erlolg. 

S seheilt. 

0 1 gebessert. 

1 ohne Erfolg. 

1 gebessert. 

4 

1 geheilt. 



II. Andere Krankheiten. 

19. 



Anzahl. Erfolg. 

1) Chronische Exantheme 

( chronische Hautausschläge) . 6 1 gebessert. 

1 ohne Erfolg. 

2) Ovaritis chronica 

(chronische Eierstocksen t2 ün- 

dung) 1 gebessert. 

3) Emphraxis uteri 

(Anschoppung der Gebär- 
mutter) 1 ohne Erfolg. 

4) Amenorrhoea secundaria ... 1 geheilt. 

5) Emphraxis Hepatis 

( Leberanschoppung) 2 geheiu. 

6) Hepatitis chronica 

(chron. Leberentzündung) ... 1 gebessert. 

7) Struma (Kropf) 2 ohne Erfolg. 

8) Rheumatismus chronicus . . 1 0 ime Erfolg. 

9) Arthritis (Gicht) 1 0 ime Erfolg. 

10) Diathesis forunculosa 1 tfe iieiit. 

M ) Blennorrhöe mit Auflockerung 

der Nasenschleimhaut 1 ^at. 

12) Amblyopia amaurotica 

CBlödsichtigkeit) auf Gehirn- 

Tuberceln beruhend .... 1 ohne Erfolg< 
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Am günstigsten waren ineine Erfolge bei der 
Anwendung unserer Heilquellen gegen die Serophel- 
sucht. Zur Erzielung guter und bleibender Re- 
sultate ist es aber nothwendig, dass die Cur mit 
Consequenz und Ausdauer längere Zeit, zwei bis 
vier Monate, fortgesetzt wird. 

Unter den verschiedenen Formen derselben waren 
die scrophulösen Exantheme diejenigen, von welchen 
mir die meisten Fälle zur Behandlung kamen. Sero- 
phulöse Exantheme ' nennt man jene chronischen 
Hautentzündungen, die unter verschiedenen Grund- 
formen und an verschiedenen Stellen des Körpers 
bei Personen erscheinen, deren Aussehen die scro- 
phulöse Diathese verräth , oder deren Anamnese 
darauf hinweist, dass vorzüglich sie zu ihrer Bil- 
dung beigetragen habe. Sie sind häufig die erste 
Manifestation der scrophulösen Dyskrasie, oft gehen 
ihnen auch andere Scrophellocalisationen voraus, 
oder die Scrophulose gibt sich gleichzeitig mit ihnen 
als Lymphscropheln, Bauchscropheln , Rhachitis etc. 
kund. Von den chronischen Exanthemen sind dieses 
vorzüglich Formen von Eczema, Impetigo und Favus. 
Unter den von mir behandelten Fällen befanden sich 
fünf von Eczema, einer von Impetigo extremitatum, 
drei von Impetigo faciei oder Crusta lactea und einer 
von Favus. Bei einigen dieser Fälle litten gleichzeitig 
die Schleimhäute, da wo sie in die äussere Haut über- 
gehen, mit. Bei einer Impetigo faciei war Otorrhoea, bei 
einem Eczema impetiginodes Medorrhoea, bei einem 
andern Eczema Ozaena, bei einem dritten Conjuncti- 
vitis etc. vorhanden. Die Kranken waren Kin- 
der vom zweiten bis zwölften Lebensjahre, meist 
schlecht genährte, kachektische oder überfütterte 
Subjecte. Bei Allen wurde die Quelle Nr. II. als 
Trinkcur angewendet. Bei Einigen, bei denen es die 
Verhältnisse gestatteten, wurde auch die Quelle Nr. I. 
zu allgemeinen Bädern . benützt; wo dies nicht 



Digitized by Google 



13 



möglich war, zu Waschungen und Ueberschlägen. Bei 
Allen mit Ausnahme des Favus erfolgte vollständige 
Heilung. 

* Nicht minder günstig waren meine Erfolge bei 
den chronischen Lymphdrüsengeschwülsten. Von 
acht mir zur Behandlung gekommenen Fällen erfolgte 
bei sechs vollständige Heilung; vier heilten durch 
allmählige Zertheilung, zwei durch Uebergang in 
Vereiterung; bei einem trat nur Verkleinerung der 
Geschwulst und bei einem kein Erfolg ein. Auch hier 
Gebrauch der Quelle Nr. II. als Trink-, und wo es 
möglich war, der Quelle Nr. I. als Badecur. Nr. I. 
benützte ich mit sehr gutem Erfolge als Umschlag 
zur Zertheilung der Drüsengeschwülste. Ich Hess 
eine leinene Compresse mit dem Wasser tränken, 
auswinden und auf die Geschwülste legen, darüber 
eine Einwickelung mit WachstafFet und über beide 
noch eine dritte mit einem wollenen Tuche machen. 
Dieses geschah beim Schlafengehen, wo dann der 
Kranke den Verband die ganze Nacht beibehalten 
musste. Bei Kranken, die das Bett hüteten, Hess 
ich den Umschlag auf diese Weise dreimal täglich, 
Morgens, Mittags und Abends, anlegen und von 
einer Anlegung zur andern unberührt liegen. Bei 
den scrophulösen Geschwüren wendete ich Nr. I. 
auch als Waschwasser oder als Verbandwasser an, 
indem ich damit befeuchtete Charpiebäuschchen auf 

die Geschwüre legte. 

* < 

Von scrophulösem Exudat im Bindegewebe hatte 
ich nur einen Fall, ^Bei einem 15jährigen scrophu- 
lösen Mädchen, dessen Bruder an einem scrophulösen 
Abscesse gestorben war, bildete sich auf der linken 
Hinterbacke eine diffuse, umfängliche Geschwulst, 
welche in Vereiterung überging und einen 3 Zoll 
langen fistulösen Gang hinterliess. Während dreier 
Monate wurde Nr. II. als Trinkcur angewendet und 

2 
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Nr. I. als Verbandwasser und Einspritzung. Die 
fistulöse Wunde verkleinerte sich allmählig bis auf 
£ Zoll, verlor ihre üble Beschaffenheit und geht nun 
der Heilung entgegen. Von den von mir an Knochen- 
scropheln behandelten Fällen erfolgte bei zwei von 
Caries und einem von Necrose vollständige Heilung 
(siehe die Krankengeschichten). Bei einer in stadio 
prolongationis sich befindenden Coxalgie — der Kranke 
war ein scrophulöser, sehr heruntergekommener 
2\ Jahre alter Knabe — wurde die Trink - und 
Badecur ohne Erfolg angewendet. 

Ferner hatte ich zwei Fälle von Tumor albus 
genu zu behandeln. Der eine war ein Knabe von 
drei Jahren, von einer an Lungentuberculose leiden- 
den Mutter stammend, scrophulös, abgemagert, das 
kranke Kniegelenk bedeutend aufgetrieben, der Fuss 
steif, i Zoll verlängert , das örtliche Leiden seit 
einem Jahre bestehend. Auch hier wurde Trink- und 
Badecur und Umschläge auf die bei den Drüsen- 
gechwülsten angegebene Weise während einiger Mo- 
nate angewendet. Ihre Wirkung war eine doppelte: 
1) eine allgemeine: Wiederkehr der Esslust, Re- 
gulirung des früher hartnäckig verstopften Stuhles, 
Hebung der Verdauung und Ernährung , Ver- 
besserung der Constitution; 2) eine örtliche: Das 
infiltrirte Kniegelenk schwoll allmählig ab, ohne aber 
ganz den normalen Umfang zu erreichen, die Ver- 
längerung des Fusses nahm um £ Zoll ab und die 
Steifigkeit verschwand. Es war dieses mithin keine 
vollständige Heilung, sondern nur eine Besserung 
des allgemeinen und örtlichen Leidens. 

Bei dem andern Falle, einem 4jährigen scrophulösen 
Knaben, bestand die Kniegelenkanschwellung bereits 
zwei Jahre, der Unterschenkel hatte eine leichte Bie- 
gung, konnte kaum bis zum rechten Winkel gebeugt 
und nicht ganz gestreckt werden, die Beugemuskeln 
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waren contrahirl und der Druck auf die Condyle 
etwas schmerzhaft. Die Anwendung derselben Cur 
blieb hier ohne allen Erfolg. 

In zwei Fällen von Rhachitis trat bei dem einen 
Kranken, der Nr, IL als Trink- und Nr. I. als Badecur 
gebraucht, nur Besserung, bei dem andern, der 
nebst Eichelkaffee und Leberthran die Badecur lange 
Zeit gebraucht, Heilung ein (siehe die Kranken- 
geschichten). 

Weniger günstig waren meine Erfolge bei der 
Behandlung der Localisation der Scrophulose auf 
den Schleimhäuten, indem von fünf mir zur Behand- 
lung gekommenen Fällen nur zwei vollständig heilten. 
Von zwei Fällen von Ozaena heilte der eine, der 
andere blieb unverändert. In beiden Fällen waren die 
Knochen intact. Bei beiden wurden Nr. II. als Trink- 
cur, Einspritzungen und mit dem Mineralwasser 
befeuchtete Charpiebäuschchen, anfänglich von Nr. II., 
später von Nr, 1. angewendet. 

Bei einer Bronchorrhöe eines 8jährigen scrophu- 
lösen Knaben blieb die Trinkcur mit Nr. II. nicht 
nur ohne Erfolg, sondern es verschlimmerte sich 
sogar der Zustand des Kranken, indem der Husten 
zunahm, schmerzhaft wurde, der Auswurf stockte etc., 
kurz sich Symptome einer entzündlichen Reizung 
der Bronchien einstellten. 

In zwei Fällen von chronischer scrophulöser 
Augenentzündung wurde ausser der wiederholten 
Application von Blasenpflastern nur die Trinkcur 
längere Zeit angewendet. Der eine betraf den 13jäh- 
rigen Sohn eines berühmten Chemikers und Pro- 
fessors an einer bayerischen Universität, welcher seit 
seiner Kindheit an diesem Uebel litt. Ich liess ihn 
hier in diesem Sommer während 2£ Monate täg- 
lich £ bis 1 Schoppen von der Quelle Nr. II. trinken, 
worauf die Rothe, Lichtscheu und dasThränen der 
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Augen sich sehr verminderten, fast verschwanden. 
Wenige Tage vor seiner Abreise bekam er durch 
die häufige Einwirkung einer mit Kalkstaub ver- 
unreinigten Luft — es wurde in seiner Wohnung 
gebaut — eine heftige Conjunctivitis, von welcher 
noch nicht ganz befreit er in seine Heimath zurück- 
kehrte. Nach vier Monaten erhielt ich von seinem 
Herrn Vater die erfreuliche Mittheilung, dass sein Sohn 
jetzt ziemlich wohl und kräftig sei, auch seine Augen 
mit Ausnahme der noch immer vorhandenen Kurz- 
sichtigkeit recht gut seien; er habe auch seit seiner 
RUckkehr aus Aschaffenburg einen viel besseren 
Appetit als früher, so dass er (der Vater) sich der 
Hoffnung hingebe, dass sich derselbe nunmehr kräf- 
tiger entwickeln werde. 

In dem andern, weniger inveterirten Falle — es 
war ein Mädchen von fünf Jahren, das seit einem Jahre 
an scrophulöser Conjunctivitis litt — wurde die 
drei Monate lang fortgesetzte Trinkcur mit so gutem 
Erfolge angewendet, dass alle Symptome der Oph- 
thalmie verschwanden und bis jetzt — es sind seit 
der Heilung über drei Monate verflossen — keine 
Recidive eintrat. 

Von nicht zur Scrophelsucht gehörenden Krank- 
heiten habe ich nur neunzehn Fälle behandelt. Mit 
Ausnahme der chronischen Exantheme stehen sie viel 
zu vereinzelt da, um Schlüsse daraus ziehen zu 
können. Doch möchte dies vielleicht eher erlaubt 
sein, wenn man einige derselben mit ähnlichen Fällen 
zusammenhält, welche sich in den Mittheilungen der 
Herren Aerzte vorfinden. 

Chronischer Exantheme hatte ich sechs Fälle: 
a) Vier von Herpes. Zwei, bei denen die Trinkcur 
(Nr. II.) und Badecur (Nr. I.) angewendet werden 
konnten, gelangten zur Heilung. Bei dem einen, einer 
sonst gesunden Frau mit kräftigen Verdauungsorganen, 
wurde später auch Wasser von Nr. I. mit Nr. II. 
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gemischt, von jedem täglich £ Schoppen, angewendet . 
und vertragen. Von den anderen zwei Fällen, bei 
denen nur die Trinkcur mit Nr. IL angewendet wer- 
den konnte, besserte sich der eine, der andere blieb 
unverändert, b) Zwei von Impetigo. Ein gesunder, 
kräftiger , 24 Jahre alter Bauernbursche aus der 
Umgegend litt seit drei Jahren an einem hartnäckigen 
impetiginösen Ausschlage der beiden Vorderarme. 
Nach 3monatlicher Anwendung von Nr. I. als Trink- 
cur , täglich 1 bis 1£ Schoppen , Waschungen 
nebst Ueberschlagen von derselben Quelle erfolgte 
vollkommene Heilung. Der Bursche vertrug gegen 
meine Erwartung Nr. I. gut ; es bewirkte täglich 2 bis 4, 
anfangs breiige, später wässerige Stuhlentleerungen, 
vermehrte die Urinabsonderung sehr und erregte 
einen kaum zu stillenden Heisshunger. 

Der zweite Fall betraf einen jungen Menschen 
von 16 Jahren, ebenfalls aus der Umgegend, der 
seit 16 Monaten am Impetigo figurata auf dem Rücken 
litt. Die Trinkcur mit Nr. IL, täglich zu einem Schop- 
pen, und einfache warme Wasserbäder, während 
zweier Monate fortgesetzt, führten vollkommene 
Heilung herbei. 

Unser Wasser gegen Krankheiten der weiblichen 
Geschlechts theile anzuwenden, bot sich mir nur zwei- 
mal Gelegenheit dar: 1) gegen eine bedeutende 
Hypertrophie der Gebärmutter, 2) gegen eine chro- 
nische Eierstocksentzündung und in Folge derselben 
Hypertrophie des befallenen Eierstockes. In beiden 
Fällen waren profuse und schmerzhafte Menses vor* 
handen. Beide Kranken brauchten Nr. II. als Trink- 
cur. Ich musste aber in beiden Fällen von dem 
Fortgebrauche des Wassers abstehen, nachdem es 
in dem ersten 2, in dem andern 2\ Monate war an- 
gewendet worden, weil die Menses noch viel pro- 
fuser wurden. Auf die Anschwellung der Gebär- 
mutter hatte es keinen Einfluss geübt, wohl aber 

2* 
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auf die des Eierstockes, dessen Umfang abzunehmen 
und dessen Consistenz weicher zu werden begann. 

Für den Einfluss unseres Wassers auf die Be- 
thätigung des Menstrual - Blutflusses spricht nebst 
einem von mir unter den Krankengeschichten an- 
geführten Falle von Amenorrhoea secundaria, ferner 
einem von Herrn Hofrath Dr. Schott und einem 
von Herrn Dr. Hochgesand, noch folgender von 
mir behandelter Fall. Bei einem 18jährigen Mäd- 
chen war, angeblich in Folge einer Erkältung, die 
Reinigung seit 3 Monaten ausgeblieben. Ich ver- 
ordnete wegen lymphatischer Drüsengeschwülste am 
Halse Nr. II. als Trinkcur, täglich zu.l bis i£ Schop- 
pen. Nachdem das Mädchen das Mineralwasser 
2i Monate getrunken , stellte sich die Reinigung 
wieder regelmässig ein, eben so zertheilten sich 
die Drüsengeschwülste. 

Dieser Einfluss unseres Wassers auf die Men- 
strual-Secretion kann gewiss nicht dem in ihm ent- 
haltenen winzigen Bestandtheile von Jod zugeschrie- 
ben werden, sondern vielleicht eher dem darin 
reichlicher vertretenen Brom. Brom wirkt nach der 
allgemeinen Ansicht dem Jod analog; indessen wol- 
len einige Aerzte gefunden haben, dass das Brom 
mehr auf das Blutgefäss und Nervenleben, das Jod 
hingegen mehr auf die-Lymphgefässe und drüsigen 
Gebilde seine Wirkung ausübe. Es ist daher nicht 
ohne Interesse , durch weitere Versuche den Ein- 
fluss unseres Wassers auf das Uteringefasssystem 
zu prüfen. Ferner dürften desshalb unsere Quellen 
auch gegen Neurosen , namentlich gegen solche, 
welche mit für ihren Gebrauch passenden Störungen 
im Genitaliensystem des Weibes in consensueller 
Beziehung stehen, in prüfende Anwendung gebracht 
werden, wofür die weiter unten angeführten zwei 
schönen Fäjle des Herrn Hofraths Dr. Schott 
sprechen. Auch der von einem Armenarzte des 
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Hospitales zum heil Geist in Frankfurt mitgeteilte 
und mit unserm Wasser geheilte Fall scheint eine 
Neurose gewesen zu sein. 

Gegen Leber- und Milzinfarct wendete ich das 
Wasser Nr. II. als Trinkcur zweimal an, und zwar 
mit gutem Erfolge, wie die Krankengeschichten dar- 
thun. In einem Falle von chronischer Leberentzün- 
dung Hess ich anfänglich Nr. II., da das Leiden aber 
stationär blieb, später Nr. I. trinken, worauf sich zwar 
die Lebersymptome besserten, aber Symptome von 
Reizung der Magenschleimhaut sich zeigten, welche 
eine längere Fortsetzung der Cur verhinderten. 

In einem Falle von chronischem Rheumatismus 
und einem von Arthritis vaga — die Kranken waren 
Individuen, welche in ihrer Jugend an der Scrophel- 
sucht gelitten hatten — wurde die Trinkcur länger^ 
Zeit vergeblich angewendet. Vielleicht wäre der Er- 
folg besser gewesen, wenn die Badecur mit ihr 
hätte verbunden werden können. 

Bei einem scrophulösen Mädchen, welches an 
Amblyopia amaurotica, auf Gehirntuberceln be- 
ruhend, litt, wurde die Trinkcur einige Zeit an- 
gewendet, aber durch die durch Familienverhältnisse 
veranlasste Abreise der Patientin unterbrochen. Ob- 
gleich das Mädchen glaubte , eine Verbesserung des 
Sehvermögens wahrzunehmen, war diese doch zu 
unbedeutend und zu wenig constant , um hier als 
Heilerfolg des Wassers aufgerührt werden zu können. 

Eine Diathesis foruneulosa bei einem 8jährigen 
Mädchen , als Folge fehlerhafter Ernährungsweise 
seit zwei Jahren bestehend, wurde durch lOwöchent- 
liche Anwendung der Trinkcur mit Nr. II. beseitigt. 

Gegen Struma lymphatica versuchte ich unser 
Wasser in drei Fällen. Bei zwei Frauen mit schon 
seit mehreren Jahren bestehenden bedeutenden Krö- 
pfen wurde Nr. I. als Trinkcur, täglich zu 1 Schoppen, 
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und als Umschlag, aber ohne merklichen Erfolg, an- 
gewendet. Die eine Frau, eine sehr robuste Person, 
vertrug es, der andern verursachte es häufig Druck 
im Magen, Blähungsbeschwerden und einmal heftige 
Cardialgie. 

Bei einem 11jährigen Mädchen von scrophulöser 
Diathese mit einem seit 1£ Jahre bestehenden Kröpfe, 
von nicht sehr grossem Umfange und sich weich 
anfühlend, wurde Nr. IL als Trinkcur und Nr. I. als 
Ueberschlag während dreier Monate angewendet, und 
die Schilddrüse auf ihr normales Volumen zurück- 
geführt. 

Eine seit zwei Jahren bestehende Blennorrhoe der 
linken Nasenhöhle mit Auflockerung und Verdickung 
der Schleimhaut, so dass kaum der Durchgang der 
Luft möglich war, bei einer 36 Jahre alten Frau, 
die sehr häufig im Jahre an Schnupfen und Kehl- 
kopfkatarrhen litt, wurde durch einen ruehrmonat- 
lichen Gebrauch von Nr. II. als Trinkcur, und Injec- 
tionen, anfanglich von Nr. IL, dann von Nr. I. geheilt. 

Nun einige Worte über die Gebrauchsweise 
unserer Quellen. Zur Trinkcur wählte ich fast aus- 
schliesslich die Quelle Nr. IL, zum äusserlichen Ge- 
brauche, als zu Bädörn, Waschungen, Ueberschlägen, 
Verbände, Einspritzungen etc. Nr. I. Das in letzterem 
zu reichlich vertretene Chlorcalcium war es vor- 
züglich, was mich von seiner innerlichen Anwen- 
dung abschreckte ; ich fürchtete bei seinem lange 
fortzusetzenden Gebrauche eine nachtheilige Wir- 
kung auf die Schleimhaut des Verdauungskanales, 
wofür auch die weiter unten angefurten Erfahrungen 
von Dr. H ä h n 1 e i n sprechen. Bloss in vier Fällen 
benützte ich Nr. I. zur Trinkcur, um eingreifendere 
Wirkungen zu erzielen, und dies nur bei erwach- 
senen, kräftigen Personen mit gesunden Verdauungs- 
organen, nie aber bei Kindern. In zwei Fällen wurde 
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es vertragen, in den beiden andern aber bewirkte 
es Symptome von Reizung der Schleimhaut <Jes Darm- 
kanals, als: Druck im Magen, Blähungsbeschwerden, 
Leibschmerzen, einmal Durchfall, Cardialgie etc. 
Auch bin ich von zwei an Abdominalstockungen lei- 
denden Kranken consultirt worden , die Nr. L ohne 
ärztlichen Rath als Purgirmittel statt des Friedrichs- 
haller Bitterwassers täglich zu 1 bis 2 Schoppen, 
und zwar auf einmal oder in zwei Portionen getheilt, 
längere Zeit gebraucht hatten. In dieser Gabe hatte 
es wirklich purgirende Eigenschaften bei beiden 
Kranken gehabt , täglich mehrere , anfangs breiige, 
dann wässerige Stuhlentleerungen bewirkt ; die Folge 
aber war, dass sich bei Beiden chronische Diarrhoe 
einstellte, gegen welche einige Zeit medicinirt wer- 
den musste. Ein Bauer in Sulzbach, einem Dorfe in 
der Nähe von Soden, welcher ohne ärztliche Ver- 
ordnung Nr. I. längere Zeit und in grossen Quan- 
titäten getrunken hatte , büsste seine Unvorsichtig- 
keit durch eine heftige Darmblutung. Einmal liess 
ich zur Verstärkung der Wirkung bei einer mit einem 
Hautausschlage behafteten , sonst gesunden , kräf- 
tigen Person Nr. II. zur Hälfte mit Nr. I. gemischt 
trinken, was vertragen wurde. 

Nr. II. passt wegen seiner milderen Beschaffenheit 
und seines nicht unangenehmen Geschmackes vorzüg- 
lich zur Trinkcur, und zwar nicht bloss für Erwachsene, 
sondern auch für Kinder. Namentlich für die Kinder- 
praxis ist es ein vorzügliches Mitte!, und ich bin Herrn 
Hofrath Dr. S c h o 1 1 in Frankfurt sehr dankbar, dass 
er mich hierauf aufmerksam machte. Alle Kinder 
tranken es ohne grossen Widerwillen und vertrugen 
es gut. Mehrere Kinder von 2 bis 4 Jahren liess ich 
es Monate lang, ohne den geringsten Nachtheil 
wahrzunehmen, trinken. Nur bei einem scrophulösen 
Knaben mit sehr schwachen Verdauungsorganen 
war ich genöthigt, ein Dritttheil Selterserwasser 
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zuzusetzen, um es längere Zeit fortbrauchen lassen 
zu können. 

Was die Gabe betrifft, so versteht es sich von 
selbst, dass sie nach Alter, Geschlecht, Constitution, 
Krankheit etc. bestimmt wurde. Ich machte es mir 
zur Rd£el, unser Heilwasser nach der Anwendungs- 
weise der Kreuznacher Quellen von Trautwein in 
den meisten Fällen nur in kleinern Gaben und ge- 
hörigen Zwischenräumen nehmen zu lassen, um es 
ohne eine schnelle, einseitige Anregung einer Ab- 
sonderung allmählich in* die Blutmasse überzuführen. 

Die täglich zu verabreichende Menge von Nr. II. 
war für einen Erwachsenen 1 bis 2 bayerische*) 
Schoppen, für ein Kind je nach dem Alter {bis 
1 Schoppen. Diese Gesammtgabe Hess ich, in 2 bis 
3 kleinere Portionen getheilt, Morgens nüchtern in 
Zwischenräumen von einer Viertelstunde, während 
welcher, wo es möglich war, der Kranke auf- und 
abging, trinken und erst eine Stunde nach der letzten 
Portion das Frühstück nehmen. Von Nr. I. war der 
Gesammtverbrauch für einen Tag 1 bis höchstens 
1£ Schoppen. 

Zu Bädern wurde , wie bereits gesagt , immer 
Nr. I # genommen. Die Temperatur des Bades war 
26 bis 28° R., die Dauer desselben von \ bis J 
Stunden. Während des Bades Hess ich nicht mit 
Hautausschlägen behaftete Kranken an verschiedenen 
Theilen des Körpers frottiren, um die Resorptions- 
fähigkeit der Haut zu steigern. Auf die Anwendung 
unserer Bäder bemerkte ich nie Aufregung, Herz- 
klopfen, Schlaflosigkeit, Kopfweh, Schwindel oder 
sonstige nachtheilige Folgen entstehen, wenn sie mit 
der gehörigen Vorsicht gebraucht wurden. 



*) Der bayerische Schoppen enthält 9 Unzen, mithin der 
halbe Schoppen 4 Vi Unzen. 
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Eine bis zur hinreichenden Höhe gefüllte grosse 
Badewanne für einen Erwachsenen zu 300 Pfund 
(ä 16 Unzen) oder circa 133 bayerische Maas (a 36 
Unzen} Wasser aus der Quelle Nr. I. berechnet, 
enthält 6 Pfund (a 16 Unzen), 7 Unzen, 3 Drach- 
men und 40,03 Grane fester Bestandtheile, worunter: 



Unzen. 


Drachmen. 


Grane. 


2 


3 


0,48 


69 


7 


33,87 


3 




48,36 


24 


5 


22,56 




2 


34,35 






0,18 


3 


3 


20,43 




4 


29,55 






11,52 






9,21 






11,52 



I 

Chlorkalium . 
Chlornatrium 
Chlormagnesium 
Chlorcalcium . 
Brommagnesium 
Jodmagnesium 
Schwefelsaurer Kalk 
Kohlensaurer Kalk 
Kohlensaure Magnesia 
Kohlensaures Eisenoxydul 
Kieselsäure .... 

Nur in wenigen Krankheitsfällen dürfte es wohl 
nöthig sein, Hie wirksamen Bestandtheile des Bades 
noch durch Zusetzen von Mutterlauge zu vermehren. 

Bevor ich zu den Krankengeschichten übergehe, 
füge ich noch einige allgemeine Bemerkungen über 
die Wirkung der Quelle Nr. II. als Trinkcur bei. 

Ihr Gebrauch belästigt nicht den Magen, regt 
vielmehr gelinde die Verdauung *) an, erhöht den 
Appetit, beschleunigt den Kreislauf, vermehrt die 
Ab - und Aussonderungen , insbesondere jene des 
Darmkanals und Harnes, und wirkt bethätigend auf 
den Stoffwechsel. Er bewirkt, je nach der Gabe, 



*) Die bei der Zersetzung des Kochsalzes im Magen frei- 
gewordene Salzsäure reizt die Magendrüsenhaut zur Abson- 
derung des Pepsins, einer Substanz, welche vorzüglich das 
Verdauungsprincip zu enthalten scheint 
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täglich eine bis vier breiartige Stuhlentleerungen, 
die ohne Leibschneiden mit einem Gefühle grosser 
Erleichterung erfolgen. Die Vermehrung des Stuhl- 
ganges verschwindet bei manchen Kranken wieder 
nach einigen Tagen, bei anderen dauert sie während 
der ganzen Cur an , und es nehmen bei gewissen 
Krankheitszuständen die Stuhlenlleerungen nach eini- 
ger Zeit der Cur eine dunkle Färbung an, was von 
den vermehrten Ausscheidungen der drüsigen Organe 
des Unterleibes herzurühren scheint. 

Bei einigen Kranken sah ich, nachdem die Trink- 
cur längere Zeit fortgebraucht worden war, Symp- 
tome einer perturbatio critica entstehen: Belegte 
Zunge , Druck im Magen , Ekel , Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Kollern im Leibe, schleimige Durchfälle, 
Fliessen der Nase , molkigen Urin , beschleunigten 
Puls, unruhigen Schlaf, manchmal auch starke übel- 
riechende Schweise, und unter Jucken Bildung von 
Bläschen, Knötchen und Pusteln auf der Haut. *) 
Traten diese Erscheinungen ein, so Hess ich die Cur 
einige Zeit aussetzen, bis sich der Sturm im Orga- 
nismus gelegt , wo ich sie dann , wenn ich es für 
nothwendig erachtete, wieder aufnahm und fort- 
setzte, bis ich den Heilzweck erreicht hatte. 

Manchmal sind diese Erscheinungen aber nicht 
kritisch , sondern nur Zeichen einer Sättigung des 
Organismus mit dem Mineralwasser, was sich vor- 
züglich daran erkennen lässt, dass neben den früher 
bestandenen Krankheitssymptomen noch andere auf- 
tauchen, welche nicht wie die kritischen vorüber- 
gehend, sondern mehr anhaltend sind und sich meist 



*) Diese Hauteruptionen erschienen einigemal auch bei 
Kranken, die gar nicht gebadet hatten. Nach dem Gebrauche 
von Bädern zeigten sie sich häufiger, haben aber dann nicht 
immer diese kritische Bedeutung, sondern sind oft nur die 
Folge der Hautreizung durch das Salzwasser 
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als permanente Trübungen der Verdauungs- und 
Excretionsorgane offenbaren. Dann heisst es „Clau- 
dite rivos, sat prata biberunt"; die Cur muss ge- 
schlossen werden, auch bei noch nicht erreichtem 
Heilzwecke, wenn man nicht, im Wahne auf die 
Krankheit zu schlagen, den Organismus treffen 
und beschädigen will. Die Wiederaufnahme der Cur 
behalte man dann dem kommenden Sommer vor. 

Diät und Regime übergehe ich mit Stillschweigen, 
weil die allgemein bekannten Vorschriften in diesem 
Betreffe bei einer Trink- und Badecur mit unsern 
Mineralwassern keine Ausnahme erleiden. 
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Krankengeschichten von dem Ver- 
fasser. 



Johann Kurz von Aschaffenburg , 4£ Jahre alt, 
von einem scrophulösen Vater und einer an Lungen- 
tuberceln leidenden Mutter stammend, unbemittelt, 
von torpid scrophulösem Habitus, bekam ohne äussere 
Veranlassung im November 1855 am rechten Arme 
in der Umgebung des Ellenbogengelenkes einen sich 
langsam und ohne grosse Schmerzen entwickelnden 
Abscess, den ich öffnete. Die Untersuchung zeigte 
Caries QBeinfrassj des Olecranons. Nach und nach 
bildeten sich vier Fistelgänge. Leberthran, Eichel- 
kaffee, Wallnussblätterextract, Eisen, Jodkali, locale 
aromatische Bäder mit Zusatz von Asche etc. etc. 
wurden ohne Erfolg angewendet. Es entwickelte 
sich hektisches Fieber und die Ernährung und Kräfte 
des Kranken sanken täglich mehr. 

Im Juni dieses Jahres *J verordnete ich nebst 
dem Fortgebrauche der örtlichen Bäder unser Sodener 
Wasser Nro. II. , anfänglich taglich £ bayerischen 
Schoppen auf zweimal, später täglich f Schoppen 
auf dreimal, des Morgens nüchtern in Zwischen- 
räumen von £ Stunde zu nehmen. Der Kranke trank 
das Wasser bis Ende August und verbrauchte im 
Ganzen 16 Flaschen. **) 



*) Dieses Jahr besieht sich in den Krankengeschichten des 
Verfassers immer auf das Jahr 1856. 

**) Die Flasche enthält 29 Unzen. 
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Die ersten Wirkungen waren, dass der Knabe, 
der früher an Verstopfung litt, täglich eine bis zwei 
breiige, übelriechende Stuhlentleerungen hatte und 
dass der ganz darniederliegende Appetit wieder zu 
erwachen begann. Schon nach vier Wochen ver- 
minderte sich die copiöse Eiterung der Fisteln und 
verlor ihre jauchige, übelriechende Beschaffenheit. 
Allmählig besserte sich des Knaben Aussehen, die 
Kräfte hoben sich, das Fieber verschwand, ein Fistel- 
gang schloss sich nach dem andern und Ende August 
waren alle vier zugeheilt. Es blieb nur eine An- 
schwellung des Gelenkes und Ankylose zurück. Nun 
wurde wieder zu dem Leberthran und Eichelkaffee 
gegriffen. Die Anschwellung ist jetzt verschwunden 
und die Gelenksteifigkeit verliert sich täglich mehr 
durch den Gebrauch örtlicher entsprechender Mittel. 

Durch den lange fortgesetzten Gebrauch unseres 
Heilwassers wurde die Constitution des Knaben um- 
geändert, seine Gesichtsfarbe frisch und blühend, 
seine Muskeln voll und fest, sein früher umfang- 
reicher Unterleib normal. 



Johanna F. von Aschaffenburg, 24 Jahre alt, von 
leukophlegmatischem Habitus, häufig an geschwollenen 
Halsdrüsen leidend, hatte seit acht Jahren eine Fistel 
am Kinne, welche sich zeitweise schloss, dann, nach* 
dem dumpfe, tiefsitzende Schmerzen vorausgegangen 
waren, sich wieder öffnete und eine jauchige Flüssig- 
keit entleerte. Seit dem Beginne des Uebels war der 
Unterkieferknochen in der Gegend des Kinnes auf- 
getrieben, auch zur Zeit wann die Fistel geschlossen 
war. Patientin war mit den gewöhnlichen antiscro- 
phulösen Mitteln ohne erheblichen Nutzen behandelt 
worden. 
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Im April dieses Jahres brach die Fistel unter 
den oben angedeuteten Erscheinungen wieder auf. 
Die Untersuchung zeigte den Knochen an einer 
Stelle rauh, uneben, porös. Ich verordnete nun das 
Aschaffenburg-Sodener Wasser Nr. II., welches die 
Kranke zwei Monate lang trank und zwölf Flaschen 
davon verbrauchte. Allmählig verlor sich die Knochen- 
auftreibung und es schloss sich die Knochenfistel 
gänzlich, ohne eine bedeutende Narbe zu hinter- 
lassen. 



Frau B. von Aschaffenburg, 28 Jahre alt, von 
leukophlegmatischem Habitus und deutlich ausgespro- 
chener scrophulöser Disposition, bekam im Juni dieses 
Jahres unter heftigen Schmerzen und Fieber in der 
Nähe des Winkels des Unterkiefers eine härtliche 
Geschwulst, die allmählig weich und fluctuirend 
wurde , sich an mehreren Stellen öffnete und drei 
fistulöse Gänge mit kleinen , zusammengezogenen 
Oeffnungen hinterliess, die sich abwechselnd schlössen 
und wieder öffneten und gutartigen Eiter entleerten. 
Die Untersuchung zeigte Necrosis (Knochenbrand) 
des Unterkieferknochens. Im August Hess ich die 
Kranke eine Trinkcur mit der Quelle Nr. II. beginnen. 
Nachdem sie während fast zweier Monate täglich 
1 bis Ii Schoppen getrunken und dabei örtlich 
feuchtwarme Breiumschläge gebraucht hatte, verwan- 
delte sich allmählig die eine Fistelöffnung in ein 
sich täglich mehr vergrösserndes Geschwür, durch 
welches ein bedeutendes necrosirtes Knochenstück 
vom obern Rande des Unterkiefers abging. Nun 
verminderte sich die Eiterung nach und nach , ein 
Fistelgang schloss sich nach dem andern, und zu- 
letzt heilte auch das Fistelgeschwür zu, so dass 
Ende December die Heilung vollendet war. Da die 
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Kranke durch die copiöse, lang dauernde Eiterung 
etwas herabgekommen war, Hess ich sie zur Nach- 
cur Leberthran und Eichelkaffee gebrauchen. 

Die Wirksamkeit unseres Mineralwassers scheint 
in solchen Fällen nicht nur eine allgemeine, gegen 
die der Knochenkrankheit zu Grunde liegende Dys- 
krasie gerichtete zu sein , sondern auch eine ört- 
liche, die Absonderung und Ausstossung des necro- 
tischen Knochenstückes herbeiführende, indem sie 
die Resorption der dasselbe umgebenden und seinen 
Austritt hemmenden Wucherungen befördert. 



Johann Igel von Aschaffenburg, 2£ Jahre alt, 
von einer seit vier Jahren an chronischer Rücken- 
marksentzündung leidenden Mutter stammend, bot 
das traurige Rild einer Rhachitis perfecta (englischen 
Krankheit im höheren Grade) dar: Grosser Kopf, 
alte mürrische Gesichtszüge, dicker Krötenbauch, 
magere, schlaffe Extremitäten mit Krümmung der 
Röhrenknochen und Anschwellung der Epiphysen 
(Knochenansätze), ebenso Krümmung des Rückgrats, 
fortwährende Rückenlage, Unmöglichkeit zu stehen 
und zu gehen etc. etc. 

Im Mai dieses Jahres begann die Rehandlung : 
Leberthran, Eichelkaffee, leichte Fleischkost, weiche 
Eier etc. etc., einen über den andern Tag ein Bad 
von der Quelle Nr. I., nach demselben Einreibungen 
mit spirituösen Flüssigkeiten. Die Bäder wurden 
während der vier Sommermonate fortgesetzt. Da 
sich der Dannkanal des Kranken stets in gereiztem 
Zustande befand und häufig Diarrhöen vorhanden 
waren, wagte ich es nicht, Nr. II. als Trinkcur gleich- 
zeitig gebrauchen zu lassen. Allmählig besserte sich 
der Verdauungsprocess und die Ernährung, die Diar- 
rhöen hörten auf, der Krötenbauch verlor sich, die 

3* 
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abgemagerten Extremitäten fingen an sich zu runden, 
die bleiche , schlaffe Haut wurde vollsaftiger , der 
Lebensturgor kehrte zurück, die Knochen verloren 
ihre Biegsamkeit, die Anschwellung der Epiphysen 
verschwand, ebenso die Krümmung der Röhren- 
knochen, auch die des Rückgrats wurde immer mehr 
ausgeglichen, so dass sie jetzt nicht mehr bedeutend 
ist, mit den immer mehr zunehmenden Kräften 
beginnt der Kleine nun zu stehen und zu gehen. 



Julie Noll von Aschaffenburg, unbemittelter Eltern 
Kind, zwei Jahre alt, hatte im verflossenen Winter eine 
hartnäckige scrophulöse Augenentzündung, die ge- 
heilt wurde. Im Juli dieses Jahres bildete sich ein 
über den grössten Theil des Körpers sich allmählig 
ausbreitender Hautausschlag, ein Eczema impetigino- 
des (Bläschen und eitergefullte Pusteln , letztere an 
mehreren Stellen confluirend und dicke gelbe Borken 
bildend). Nebstdem hatte das Kind eine Medorrhöe, 
Ausfluss eines reichlichen, gelbgrünen, die nah 7 
liegenden Theile corrodirenden Schleimes aus der 
Scheide und eine Blenorrhöe der Nasenschleimhaut. 
Der Ausschlag war von heftigem Brennen und Jucken 
begleitet und das Kind sehr herabgekommen. Dass 
diese Uebel auf scrophulöser Dyskrasie beruhten, 
war mir ausser allem Zweifel. Im August übernahm 
ich die Behandlung. Ich liess das Kind von Nr. II. 
anfangs täglich ^, später £ Schoppen trinken. Die 
Cur dauerte 2£ Monate: im Ganzen wurden drei 
Flaschen verbraucht. Auch hier täglich zwei bis drei 
breiige Darmentleerungen, anfangs gelblich, später 
bräunlich. Mitte October war der Ausschlag ganz 
abgeheilt, der Ausfluss aus Scheide und Nase ver- 
schwunden, die Kleine gut und kräftig aussehend. 
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Edmund St. von AschafTenburg, von wohlhaben- 
den Eltern, sieben Jahre alt, litt seit einiger Zeit an 
geschwollenen Drüsen des Halses, scrophulöser Coryza 
und einem über einen grossen Theil des Körpers 
ausgebreiteten Eczema. Während sechs Wochen 
gebrauchte er nach meiner Vorschrift die Quelle 
Nr. II. als Trinkcur, täglich einen Schoppen, und 
Nr. I. als Badecur , einen über den andern Tag ein 
Bad, worauf vollständige Heilung der drei genannten 
Uebel eintrat. Hier, wo wegen der günstigen Aussen- 
verhältnisse Trink- und Badecur vereint angewendet 
werden konnten, erfolgte die Heilung viel rascher, 
als bei dem eben angeführten mit ähnlichen Leiden 
behafteten Kinde. 



Fräulein N. N., 15 Jahre alt, Pensionärin in 
einem hiesigen Institute, litt seit zwei Jahren an 
zwei scrophulösen Drüsengeschwülsten an der linken 
Seite des Halses. Im April dieses Jahres begann 
die eine sich so zu vergrössern, dass sie im August, 
wo ich die Kranke das Erstemal sah, fast die Grösse 
eines Gänseeies erreicht hatte. Leberthran, Eichel- 
kaffee und 18 Flaschen Adelheidswasser waren von 
dem frühern Arzte vergebens angewendet worden. 
Das Mädchen begab sich während der Ferien in 
seine Heimath und kehrte im October in die Anstalt 
zurück. Beide Geschwülste waren in Eiterung über- 
gegangen ; die eine hatte ein einen Zwölfer grosses 
Geschwür mit einem zwei Zoll aufwärts sich ziehenden 
Fistelgange, die andere ein einen Thaler grosses 
Geschwür mit harten, ungleichen, unterminirten 
Rändern und schwammigem Grunde hinterlassen. 
Ich wendete nun innerlich Nr. II. täglich zu einem 
Schoppen nebst entsprechender antiscrophulöser 
Diät, äusserlich Waschen der Geschwüre mit Cha- 
millenaufguss , zeitweises Betupfen mit Höllenstein 
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und trocknen Verband an. Nach vier Wochen erfolgte 
die Heilung beider Geschwüre ohne Hinterlassung 
indurirter Stellen. 



Frau S., von Aschaffenburg, 47 Jahre alt, Mutter 
von sechs Kindern, von phlegmatisch-venöser Consti- 
tution, litt seit vier Jahren an sehr grossen und 
schmerzhaften varicösen Geschwüren des rechten 
Unterschenkels. Im August dieses Jahres wurde ich 
consultirt. Nebst diesem Uebel fand ich jenen Zu- 
stand, den man als plethora abdominalis zu bezeichnen 
pflegt: Appetitlosigkeit, mühesame Verdauung, Fla- 
tulenz, trägen Stuhl, Spannung in beiden Hypochon- 
drien, Herzklopfen, Gefühl allgemeinen Unwohl- 
seins etc. etc. Die Untersuchung des aufgetriebenen 
Unterleibes zeigte Anschoppung der Leber und Milz. 
Auf meinen Rath trank Patientin das Aschaflenburg- 
Sodener Wasser Nr. n. täglich zu einem Schoppen 
während zweier Monate und verbrauchte davon 
14 Flaschen. Durch diese Cur verbesserte sich 
ihr Zustand bedeutend. Die Anschoppung der Leber 
und Milz und die Spannung in den Hypochondrien 
verloren sich , guter Appetit und gute Verdauung 
stellten sich ein, der Stuhlgang wurde regulirt, 
die Stimmung heiterer, die Kräfte gehoben etc. etc. 
Bemerkenswerth ist, dass, nachdem Frau S. das 
Wasser drei Wochen getrunken hatte, die Stuhl- 
entleerungen täglich drei - bis viermal erfolgten, 
dabei aber breiig blieben und eine braune Färbung 
annahmen, was auf vermehrte Absonderung der 
Leber hinzudeuten schien. Die Geschwüre, gegen 
welche örtlich nichts — die häuslichen Geschäfte 
der Kranken erlaubten nicht die Anwendung der 
horizontalen Lage und die Einwickelang des Gliedes — 
als zeitweise Ueberschläge mit Bleiwasser und Opium 
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der grossen Schmerzen halber angewendet wurden, 
nahmen nach Beendigung der Trinkcur ein besseres 
Aussehen an, verloren ihre Schmerzhaftigkeit, ver- 
kleinerten sich allmählig, und es war Mitte December, 
wo ich Frau S. das Letztemal sah, nur noch eine 
unbedeutende, flache, nicht schmerzende Stelle, kaum 
von der Grösse eines Kreuzers, offen. *j 



Adam Dölger, Wirth in Klein wallstadt, litt seit 
mehreren Monaten an einem Ausschlage am Unter- 
schenkel, der ihm wegen der durch denselben hervor- 
gerufenen Hautgeschwulst, Spannung, schmerzhaften 
Juckens und Brennens sehr lästig und in der Ver- 
richtung seiner häuslichen Geschäfte hinderlich war. 
Auf der Reise nach Wiesbaden begriffen , um die 
dortigen Bäder zu gebrauchen, consultirte er in Frank- 
furt Herrn Hofrath Dr. Schott, der ihm den Ge- 
brauch des Aschaffenburg-Sodener Wassers anrieth 
und ihn an mich verwies. Ich fand ein Eczema 
rubrum chronicum , beruhend auf Stockungen im 
Unterleibe, namentlich auf Anschoppung der Leber 
und verordnete Nr. II. täglich zu 1 bis 2 Schoppen. 
Am 12. December erhielten wir von Dölger die 
schriftliche Mittheilung, dass er nach 4wöchentlichem 
Gebrauche des Wassers von seinem inneren und 
äusseren Leiden gänzlich befreit worden sei ; ferner 
schrieb er, dass auch seine Frau, die seit mehreren 
Jahren an einer sie sehr belästigenden Hautkrankheit 
gelitten, dieses Mineralwasser gebraucht habe und 
nun ebenfalls geheilt sei. 



Ein Fall von Amenorrhoea secundaria, bedingt 
durch Stockungen im Systeme der Pfortader. 



*) Auch diese ist jetzt (Januar 1857) geschlossen. 
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Frau N. N. von Aschaffenburg, 38 Jahre alt, von 
atrabilärer Constitution, Mutter eines einzigen, jetzt 
12 Jahre alten Kindes, litt seit 10 Monaten an 
Appetitlosigkeit, Flatulenz, hartnäckiger Stuhlver- 
stopfung, Herzklopfen, unruhigem Schlafe, gedrückter 
Gemüthsstimmung. Allmählig wurde ihre Periode spär- 
licher und unregelmässig, und blieb endlich ganz aus. 
Nun gesellten sich zu Obigem noch ein Gefühl von 
Schwere und Druck im linken Hypochondrium, 
zeitweise heftige Cardialgie und Schwindel. Als 
ich zum Erstenmale consultirt wurde, fehlte die 
Periode bereits fünf Monate. Die Untersuchung 
zeigte kugelige Anschwellung des Unterleibes gegen 
den Nabel zugespitzt, bedingt durch Ausdehnung 
der Gedärme durch Gas, Anschoppung der Milz, 
keine Schwangerschaft und keine Abnormität des 
Uterus. Ich diagnosticirte Torpor in der Thä- 
tigkeil des Kreislaufes im Abdominal- 
Venensystem und den Menstrualdefec t 
als Folge hievon, und verordnete nebst dem 
nöthigen diätetischen Verhalten unser Wasser Nro. II, 
täglich zu 1| Schoppen in drei Portionen getheilt 
Morgens nüchtern zu nehmen. Patientin trank es 
zwei Monate lang und verbrauchte im Ganzen 25 
Flaschen. Wie bei den meisten Kranken waren 
auch hier Hebung des Appetites und der Ver- 
dauung und Regulirung des Stuhlganges die ersten 
sich bemerkbar machenden Wirkungen des Wassers, 
dann hörte der Magenkrampf auf, und in der sechsten 
Woche der Cur stellte sich die Periode wieder ein, 
worauf sich allmählich alle übrigen krankhaften Er- 
scheinungen verloren. Als ich die Kranke zum 
Letztenmale untersuchte, war die frühere Ausdehnung 
des Unterleibes verschwunden und der Milztumor 
nicht mehr vorhanden. 

/ir. MAtdivig Wiemnann. 
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Krankengeschichten und Berichte 
von anderen Aerzten. 



Die Resultate über den Erfolg des Gebrauches 
vom Aschaffenburg-Sodener Jod-Brom- Wasser sind 
bis daher mehr negativer Art, indem nur in zwei 
Fällen von sogenanntem organischem Hydrops eine 
Sistirung der Wasserbildung und Vermehrung des 
Urinabganges beobachtet werden konnte. Es war 
dies von der Quelle Nr. I., da der Gebrauch der 
Quelle Nr. II. keinen Erfolg zeigte. 

Weitere Versuche sollen bei gegebener Gelegen- 
heit gemacht und seiner Zeit nicht vorenthalten 
werden. 

Aschaffenburg den 14. November 1856. 

D*\ Oegg. 



13 Adam Gentil, fünf Jahre alt, litt an scrophu- 
losis florida, und hatte seit zwei Jahren eine Fistel 
am Oberschenkel, woraus mehrere necrosirte Knochen 
sich abgesondert hatten. Er hatte lange Zeit hin- 
durch Leberthran genommen, ohne irgend eine 
Besserung zu erzielen. Seit Juli dieses Jahres in 
der Behandlung des Unterzeichneten, wurde das 
Sodener Wasser Nr. II. angewendet und sechs Fla- 
schen verbraucht, nämlich Morgens und Abends 
| Schoppen, und der kleine Patient ist nun völlig 
geheilt, und die Fistel hat sich geschlossen. 
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2) Jacob Völker, sechs Jahre alt, wurde an einer 
scrophulüsen Augenentzündung (Conjunctivitis scro- 
phulosa) ein Jahr vergebens mit Leberthran behan- 
delt. Er hat nun vier Flaschen Sodener Wasser 
Nr. II wie der Obige getrunken, und beide Augen 
sind geheilt und die Lichtscheu ist verschwunden. 

Aschaffenburg den 20. November 1856. 

Uhr. Webe*. 



Anna Maria Aulbach von Gailbach, ledig, 22 
Jahre alt, leidet seit ihrem 14. Jahre an Hydrops 
ovarii (Eierslockswassersucht). Die Krankheit begann 
mit Vergrösserung des Unterleibes, sodass die Kranke 
allgemein von ihren Landsleuten für schwanger 
gehalten wurde. Da sich das Volumen des Unter- 
leibes stets vergrösserte , wurde die Punction der 
Cyste angerathen und in zwei Zeiträumen vollführt 
und beinahe zwei Züber voll Flüssigkeit entleert. 
Da sich die Cyste nach jeder Punction immer wieder 
von Neuem füllte, so wurde innerhalb einiger Jahre, 
anfangs alle 30, 36 bis 40 Tage, später, und zwar 
im Laufe der letzten zwei Jahre, alle 24 bis 30 
Tage die Punction am Unterleibe vorgenommen und 
stets beinahe zwei Züber voll einer hellen, gelben, 
zähflüssigen, mit einzelnen gallertartigen Flocken 
untermischten Flüssigkeit entleert. 

Nach der Entleerung der Cyste befand sich 
Patientin immer wohl, so lange, bis der Unterleib 
wieder bedeutend an Umfang zugenommen hatte und 
sich in den zwei letzten Tagen vor der Punction 
Erbrechen einstellte. 

Die Zahl der vorgenommenen Punctionen betrug 
bis zum 26. September dieses Jahres 42. 

Da sich die Flüssigkeit immer wieder ansammelte, 
und die Hamsecretion vermindert war, so Hess ich 
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die Kranke seit dem 30. Juni dieses Jahres die 
Quelle Nr. II. des Aschaffenburg-Sodener Jod-Brom- 
Wassers nehmen, worauf die Ansammlung des 
Wassers um einige Tage hinausgeschoben wurde. 
In Folge des Gebrauches des Mineralwassers stellten 
sich besonders Morgens zwei bis drei breiige Stuhl- 
entleerungen ein. Ebenso trat eine vermehrte 
Hamsecretion ein. 

Seit dem 1. Juli lasse ich die stärkere Quelle 
Nr. I. trinken. Das Allgemeinbefinden ist gut. 
Täglich breiige Stuhlentleerungen und reichliche 
Hamsecretion. Die am 1. Juli dieses Jahres vor- 
genommene Punction lieferte nur etwas über einen 
Zuber voll Flüssigkeit. Die nächstfolgende Punction 
geschah am 14. August und lieferte kaum einen 
Zuber voll Flüssigkeit. Am 26. September wurde 
etwas über Zuber voll Flüssigkeit entleert. 

Das Jod-Brom- Wasser wird zu zwei Flaschen per 
Woche getrunken, gut vertragen und zeigte schon 
nach vier Wochen einen augenscheinlichen Erfolg. 

Aschaffenburg den 17. November 1856. 

Är. Mteuss. 



Ich hatte im Laufe dieses Sommers Gelegenheit, das 
Aschaffenburg-Sodener Jod-Brom- Wasser bei sieben 
Fallen scrophulöser chronischer Augenentzündung in 
Anwendung zu bringen, bei welchen ich täglich Früh 
und Abends von der Quelle Nr. II. in der Quantität 
von } bis £ bayerische Maass innerlich verordnete, 
an vier Patienten stetige Abnahme des Uebels und 
sofortige Heilung erzielte, von dreien aber wegen 
örtlicher Entfernung oder wegen Gleichgültigkeit 
des Betheiligten keine Resultate bis jetzt erfahren 
konnte. * 

4 
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In obiger Weise lasse ich das Wasser dermalen 
von zweien mit Knochenfrass behafteten Patienten 
trinken und kann ein Urtheil hierüber noch nicht 
abgeben. 

Aschaffenburg den 11. November 1856. 

Dr. v. Sicherer* 

Regimentsarzt. 



Ich halte einen Fall, wo der Gebrauch des 
Aschaffenburg-Sodener Wassers als Badecur unzwei- 
felhaft sehr günstigen Erfolg erzielte, und erlaube 
mir, ihn hier näher zu bezeichnen. 

Wilhelm Hock, Sohn des Franz Hock von Gross- 
ostheim, der gegenwärtig drei Jahre alt ist, litt 
schon vom ersten Zahnen her an scrophulösen Affec- 
tioneji, die in verschiedenen Formen auftraten : scro- 
phulöse Drüsenanschwellungen am Halse, scrophu- 
lüse Augenentzündungen, Kopfgrind, beginnende 
spina ventosa, Rhachitis waren nach und nach bei 
ihm aufgetreten und die Spuren zum Theile noch 
sichtbar, obgleich derselbe die sorgfaltigste ärztliche 
Behandlung genoss. Da wurde derselbe im August 
laufenden Jahres von Morbillen befallen, die er zwar 
glücklich überstand; allein sein Scrophelleiden besserte 
sich darauf nicht, wie dies bisweilen geschieht, son- 
dern es trat im Gegentheile noch Atrophia mesen- 
terica hinzu. Es wurden nun ausser den innerlich 

! geeigneten Mitteln Bäder mit Kochsalz, die auch 
rüher schon bei ihm angewendet worden waren, 
gebraucht, allein ohne bemerkbaren Nutzen. Da Hess 
ich ihm Bäder von Sodener Wasser bereiten, worauf 
bald ein Badausschlag sich einstellte und nun auf- 
fallende Besserung eintrat, die noch heute im Fort- 
schreiten begriffen ist. Die innerlichen Mittel wirken 
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seither alle viel besser, und es schwanden bereits 
die meisten Spuren der früher dagewesenen Scrophel- 
formen. 

Grossostheim den 13. December 1856. 

»r. Schäfer, 

pract. Arit. 



Ich habe das Sodener Wasser (Quelle Nr. II.) in 
der Scrophulosis als sehr erfolgreich erprobt; 
ebenso wirkte es in zwei Fällen von allgemeinem 
Hydrops, wo alle anderen Antihydropica erfolglos 
angewendet worden waren. 

Das Wasser von Quelle Nr. I. wurde auch in 
geringen Dosen nicht vertragen; dagegen leistete 
es, äusserlich angewendet, bei scrophulösen Ge- 
schwüren sehr gute Dienste. Da es mir bei meiner 
gegenwärtig starken Praxis nicht möglich ist, dieser 
Berichterstattung mehr Zeit zu gönnen, so bitte ich, 
mich wegen der gedrängten Kürze meiner Schil- 
derung zu entschuldigen, indem ich das Nächstemal 
einen ausführlicheren Bericht Ihnen übersenden werde. 

Kleinwallstadt den 12. December 1856. 

Dr. Hähnlein, 

pract. Arzt. 



^Einige ^cobatbtuwjm ibtt bb peilkraft btr glstlptfenburg- 
Sobenrr brom^altigm Jfrtksaljqurilm. 

Von der wohlthätigen Wirkung der Aschaffenburg- 
Sodener Quellen in scrophulösen Krankheiten beim 
Hinblick auf deren chemischen Bestand schon im 
Voraus überzeugt, habe ich dieselben unterdessen 
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weniger bei den genannten Leidensformen in prü- 
fende Anwendung gebracht, als vielmehr bei ander- 
weitigen Krankheitsformen , die mir für kochsalz- 
haltige Bromwasser geeignet schienen, um auch 
hier zu sehen, ob und was das Sodener Bromwasser 
zu leisten vermag. Dazu bestimmte mich vorzüglich 
die Ansicht, dass die therapeutische Wirkung des 
Broms der des Jodes im Allgemeinen als ähnlich 
oder gleich erachtet wird. Es ist dies bekanntlich 
aber dennoch eine Frage, worüber die Acten bis 
jetzt noch keineswegs geschlossen sind, wesshalb 
eine gewissenhafte therapeutische Prüfung nach dieser 
Richtung hin mir vollkommen begründet erschien. 

Nr. 1. 

Frau Katharina S, aus Mörfelden im Grossherzog- 
thum Hessen, 26 Jahre all, verheirathet , hat seit 
einem Jahre ihre Periode vollständig verloren; seit 
dieser Zeit leidet sie ohne schwanger zu sein an 
täglich fünf- bis sechsmal erfolgendem Erbrechen 
einer schleimigen und sauren Flüssigkeit. Dabei ist 
die Zunge weiss belegt, der Appetit geringe, der 
Stuhl sehr träge, der Urin sehr blass und voll- 
kommen klar. 

Unter diesen Umständen von der Voraussetzung 
ausgehend , dass das Ausbleiben der Periode von 
Störungen in der Circulation des Blutes im Pfortader- 
systeme überhaupt herrühre, und dass das tägliche 
Erbrechen, eine consensuelle Rückwirkung der gleich- 
zeitig stagnirenden Circulation im Uterus, hiedurch 
zunächst bedingt sei, griff ich bei dieser Patientin 
um so mehr zu der auflösend-eröffnend wirkenden 
brommagnesiahaltigen Kochsalzquelle Nr. I., um durch 
Anwendung derselben nicht nur der Urkrankheit, den 
Stockungen im Pfortadersystem überhaupt und den 
Stagnationen im Uterinsystem insbesondere, sondern 
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auch zugleich der consensuellen nervös - krampf- 
haften AiFection, in dem täglich sich mehrmals wieder- 
holenden Erbrechen bestehend, zu entsprechen. 

Da Jod auf Neurosen, sowohl der sensitiven 
(Algien) als auch der motorischen Sphäre beruhigend, 
oft überraschend heilsam wirkt, wie ich mir an einem 
anderen Orte noch näher zu begründen vorbehalte, 
wollte ich nur prüfen, wie sich in dem vorliegen- 
den Falle ein reines brommagnesiahaltiges Koch- 
salzwasser, was ja die Sodener Quelle Nr. I. ist, 
indem sie der chemischen Untersuchung zufolge Jod 
nur in verschwindender Dose enthält, verhalten 
würde. 

Die Anwendung des brommagnesiahaltigen Was- 
sers der Sodener Quelle Nr. I. hatte nun in dem 
in Rede stehenden Falle das nachfolgende höchst 
befriedigende Ergebniss : 

Patientin nahm dreimal täglich £ Schoppen der 
Quelle Nr. I. und zwar Morgens nüchtern, um 11 Uhr 
Vormittags und um 5 Uhr gegen Abend ; sie erbrach 
an diesem Tage nur einmal und hatte zwei leichte 
breiartige Stühle. Den folgenden Tag trank die 
Patientin wieder drei Gläser in drei bestimmten 
Zeiträumen, die ebenfalls zwei Stuhlausleerungen 
zur Folge hatten; aber das Erbrechen fand nicht 
mehr statt. 

Nach dem Gebrauche von drei halben Schoppen 
des vorhin erwähnten Wassers täglich während sieben 
Tagen hatte sich das Erbrechen nicht mehr gezeigt, 
es war vollkommen verschwunden, ohne dass aber 
die Periode inzwischen eingetreten wäre. Der Appetit 
war besser, die Verdauung gut, die Zunge aber 
immer noch weiss belegt. Das Mineralwasser wurde 
inzwischen zur weiteren Einwirkung auf den ano- 
malen Zustand des Pfortader- und Uterinsystems 
immer noch regelmässig fortgesetzt, bis endlich nach 

4* 
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drei Wochen auch die langverniisste Periode wieder 
sich zeigte. 

Frau S. befindet sich bis zur Stunde ganz wohi. 

Nr. 2. 

Mademoiselle St. von Ansbach in Bayern, 25 Jahre 
alt, litt schon seit sieben Jahren mehr oder minder 
heftig und anhaltend an Magenkrampf. Die Verdauung 
ward hiedurch so gestört, dass nur Milch und Schleim 
vertragen wurde. Das schmerzhafte Magenleiden 
liess in der Regel nach, wenn ein flechtenartiger 
Ausschlag auf der Haut des Gesichtes oder den 
Annen erschien. Verschwand nach Monaten dies 
Uebel wieder, so trat alsbald abermals heftiger und 
nachhaltiger Magenkrampf mit vollkommener Ver- 
dauungsstörung auf. Auf der Magengegend künst- 
lich angelegte Hautreize durch Blasenzüge, Ein- 
reibung des Crotonöls , der Pustelsalbe etc. etc. in 
Verbindung mit innerlichen, die Haut zu normaler 
Thätigkeit mehr anregenden Mitteln mässigten oder 
hoben nur für kurze Zeit die Magenschmerzen; das 
Uebel kehrte aber nach längerer oder kürzerer Zeit 
wieder zurück. Bei der in Rede stehenden Kranken 
- war es wohl unzweifelhaft, dass der hartnäckige 
Magenkrampf mit dem chronischen Hautleiden flechten- 
artiger Natur in ursächlichem Zusammenhange stand, 
in der Weise, dass, wenn das Hautleiden sich zurückzog, 
eine Metastase auf den Magen sich bildete, welche 
als heftiger Magenkrampf und Verdauungsstörung sich 
aussprach und zwar so lange, bis wieder die Aus- 
schwitzung der Flechtenstoffe auf dem peripherischen 
Hautorgan sich zu entwickeln anfing. 

Unter diesen Umständen beschloss ich, bei der 
Patientin den milden Brunnen von Aschaffenburg- 
Soden Nr. II. zu versuchen. Ich liess Patientin täg- 
lich dreimal | Schoppen mit etwas heisser Milch 
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nehmen und zwar Morgens nüchtern, um i 1 Uhr und 
um 5 Uhr. Das Mineralwasser wurde von dem Magen 
gut aufgenommen und vertragen. Es vermehrte den 
Schmerz nicht nur nicht, sondern Patientin fühlte 
nach jedesmaligem Genüsse denselben sich mindern. 
Nach einer Woche wurde auf -V Schoppen gestiegen, 
immer mit einer massigen Quantität Milch vermischt. 
Auch diese Steigerung der Quantität wurde von 
dem Magen gut vertragen und nach acht Tagen 
hörte der Magenschmerz gänzlich auf. Das Mineral- 
wasser wurde wegen des noch in massigem Grade 
bestehenden Hautleidens noch etwa 14 Tage , also 
vier Wochen im Ganzen, getrunken, bis auch das 
Hautleiden gänzlich verschwunden war. Unterdessen 
kehrte aber auch der Magenkrampf mit seiner so 
bedeutenden Verdauungsstörung bis auf diesen Augen- 
blick nicht mehr zurück. 

Fräulein St. erfreut sich einer vollkommenen 
Gesundheit. 

Nr. 3. 

Anna M., ein Mädchen von acht Jahren, litt schon 
etwa sechs Wochen an einem bedeutenden fluor 
albus. 

Aus diesem Grunde wurde ihr die Sodener Quelle 
Nr. II. verordnet und zwar täglich dreimal £ Schoppen, 
nach acht Tagen steigend bis auf £ Schoppen. Zu- 
gleich öftere Waschungen der Genitalpartie mit kaltem 
Mineralwasser während des Tages. Nach fünf Wochen 
des innerlichen und äusserlichen Gebrauches war 
die Blennorrhoe vollkommen verschwunden. 

Nr. 4. 

Eine Dame von 50 Jahren wurde schon Jahre 
lang von pruritus vulvae in sehr belästigendem Grade, 
vorzüglich während der Nacht, geplagt. Dies qual- 
volle Leiden, auf constitutioneller Hämorrhoidalanlage 
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beruhend, halle bis jetzl jeder medicinischen Be- 
handlung getrotzt Bei einer gleichzeitig diätetischen 
und medicinischen Einwirkung auf das fragliche 
Grundleiden wurden methodisch kühle Sitzbäder von 
der Aschaffenburg-Sodener Quelle Nr. L angewendet, 
wiederholte Waschungen der leidenden Parthie am 
Tage, und Nachts kalte mit dem Mineralwasser 
getränkte Ueberschläge auf dieselbe. Mit dieser 
Behandlung wurde sechs Wochen fortgefahren, aber 
auch weder eine Besserung, noch viel weniger eine 
Heilung dieser bekanntlich so hartnäckigen Krank- 
heit herbeigeführt. 

Nr. 5, 

Herr K. von Frankfurt, ein Mann von 45 Jahren, 
früher scrophulös und schon lange mit Hämorrhoidal- 
anlage behaftet, litt an Flechten auf dieser Basis 
begründet. Das Flechtenleiden sprach sich vorzüg- 
lich an den Händen, insonderheit an den Fingern 
und den Nagelgliedern , so wie an den behaarten 
Thcilen des Kopfes aus. Gegen das fragliche Leiden 
wurde die Aschaffenburg-Sodener Quelle angewendet, 
innerlich und äusserlich als Handbad und Waschung. 
Es wurde täglich eine Flasche getrunken. Hierauf 
täglich drei- bis viermal dünne Stühle. Nach vier 
Wochen zeigte sich bezüglich des Hautleidens nicht 
die mindeste Besserung, worauf Patient nach Nau- 
heim ging und nach sechswöchentlichem Gebrauche 
dieser Heilquelle vollkommen genesen zurückkehrte. 

Frankfurt a. M. den 7. Januar 1857, 

Hofrath flr. Schott. 



Um Ihrer Aufforderung vom 30. October laufen- 
den Jahres zu genügen, haben wir einen unserer 
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Armenärzte, der auf unsere Kosten Aschaffenburg- 
Sodener Jod-Brom-Wasser in 24 Krügen bei einem 
Patienten angewendet hatte, Ihre Frage zur Beant- 
wortung vorgelegt und von ihm folgenden kurzen 
Bericht erhalten. 

M. L. , 20 Jahre alt, Setzer, litt angeblich seit 
fünf Jahren zeitweise, und seit October vorigen 
Jahres anhaltend, an einem heftigen Schmerz und 
Druck in der Magengegend und stechenden Schmerzen 
in den beiden Seiten, ohne dass der Athmungs- 
process im Geringsten beeinträchtigt war. Sonst 
fühlte er sich wohl, hatte Appetit und gehörige 
Oeffnung. 

Auf den Gebrauch von 24 Flaschen Aschaffenburg- 
Sodener Jod-Brom-Wasser hat sich seiner Aussage 
nach dieser Schmerz sowohl in der Magengegend, 
als auch in den Seiten vollständig verloren und ist 
Patient nur noch mit starken Blähungsbeschwerden 
behaftet. 

Frankfurt a. M. den 18. November 1856. 

Namens der Verwaltung des Hospitals 
zum heiligen Geist: 

p. p. Cotischonn, 

Hospitalmeister. 



§ triebt bes Perm Dr. Potljgesani* , Jtorstanfces its {jeiligm 

$locbnsbospitHU$ nt Ütamj. 

Eva Gerlach, 13 Jahre alt, Zögling des hiesigen 
Waisenhauses, von ausgesprochenem scrophulösem 
Habitus, früher an scrophulöser Augenliderentzün- 
dung leidend, trat am 8. Mai dieses Jahres in's 
Hospital ein, an chron. catarrh. faucium und Schwel- 
lung beider Tonsillen, so wie an Eczema crurum, 
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besonders des rechten, leidend. An der hintern 
und innern Fläche der rechten Wade befand sich 
ein stark nässendes Eczema von der Grösse einer 
Handfläche, so wie auch an dem linken Unter- 
schenkel mehrere kleinere eczematöse Stellen sich 
zeigten. Die Kranke gebrauchte bei entsprechender 
antiscrophulöser Diät, zeitweisen einfachen Wasser- 
bädern , das Wasser von Nr. II. , mit einem Glase 
beginnend, bis zu zwei halben Schoppen täglich 
steigend. Dabei Verband der wunden Flächen mit 
einfachem Cerat. Reichlicher Urinabgang, durch- 
schnittlich zwei- bis dreimal OefFnung täglich. Die 
Kranke verlicss geheilt die Anstalt am 23. August. 
Bis jetzt ist das Uebel nicht wiedergekehrt. 

Das Mädchen sieht gesund und blühend aus, die 
Haut ist rein. 



Thekla Schwuttermayer, 21 Jahre alt, von Mainz. 
Dieselbe trat am 9. Februar dieses Jahres in das 
heilige Rochushospital ein, ein Musterbild scrophulöser 
Cachexie. Das Mädchen leidet seit seiner Jugend 
an scrophulösen Drüsenanschwellungen am Halse, 
Augenentzündungen, Kopfausschlägen etc. Das Gesicht 
ist gedunsen, blass, die Lippen stark geschwollen, 
die NasenöfTnungen excorirt, die Drüsen an der 
seitlichen Fläche des Halses theils geschwollen, theils 
exulcerirt mit fistulösen Gängen und OefFnungen in 
der Umgegend, ebenso die Unterkieferdrüsen. Dabei 
starkes Impetigo capitis, Ophthalmia scrophulosa Sim- 
plex mit starker Lichtscheu und Thränenfluss, leichtem 
pannus und suffusio corneae beiderseits etc. Therapie : 
Vor der Ankunft des Wassers antiscrophulöse Diät, 
Thran, Jodkali innerlich, Verband der Halsdrüsen- 
geschwüre mit rother Präcipitatsalbe; sodann Ge- 
brauch des Wassers Nr. I., beginnend mit einem 
gewöhnlichen Trinkglase voll und allmählig steigend 
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bis zu einer Flasche täglich. Das Wasser wurde gut 
vertragen, unter vieler Bewegung im Freien; zuletzt 
traten Abnahme des Appetites , Leibschneiden und 
leichte Diarrhöe ein. 

Der Erfolg der Cur in diesem inveterirten Falle 
war nicht augenfällig. Das Impetigo capitis ver- 
schwand allmählig , vielleicht auch bloss durch das 
sorgfaltige Waschen und Reinhalten des Kopfes; 
Lichtscheu, Rothe, Thränen der Augen wurden minder, 
die Trübung der Hornhaut geringer; einige Hals- 
geschwüre schlössen oder besserten sich bei gleich- 
zeitigem Gebrauche einer rothen Präcipitatsalbe und 
reinigenden Einspritzungen. Patientin verliess am 
25. August dieses Jahres die Anstalt gebessert. 
Dieselbe trat am 3. December wieder ein an cor- 
neitis und Ophthalmia scrophul. sin. recid. leidend. 
Das Aussehen ist wie früher; jedoch sind sämmt- 
liche Geschwüre am Halse und Unterkiefer geheilt. 
Die Menstruation, früher sparsam und unregelmässig, 
ist jetzt stärker und mehr geregelt. 

Dies sind die beiden Fälle, in welchen das 
Aschaffenburg - Sodener Wasser Anwendung fand. 
Der erste Fall zeigt von der Wirksamkeit des Wassers, 
der zweite minder. Die chemische Analyse der 
Quellen beurkundet die nahe Verwandtschaft mit 
Kreuznach, und es lässt sich darnach analoge Wir- 
kung erwarten. Nur glaube ich mehr auf die äussere 
Wirkung des Wassers durch die Haut (Bäder etc.} 
rechnen zu müssen, wie es auch bei Kreuznach, 
Nauheim etc. der Fall ist. Dabei ist der Aufent- 
halt an der Quelle selbst, grössere Bewegung im 
Freien, Genuss der Landluft etc. sehr in Anschlag zu 
bringen, und dies sind auch die Gründe, warum 
dieses Wasser wohl weniger in der Spitalpraxis 
Anwendung finden dürfte, wo grösstenteils exquisite 
Scrophelformen zur Behandlung kommen , die noch 
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nebenbei die Anwendung anderer Mittel erheischen, 
um das cito, tuto et jucunde der Heilung zu erreichen. 

Mainz den 18. November 1856. 

Är. Mochgesutul. 



0 ; in «jfall bon^gbrops aftcittsC^aiubtoisscrßucbt), mitgttbciU 
bon itrrn ätabsarjt Dr. &öll in farmstaöt 

Auszug aus dem Kranken-Journal. 

JDr. Mauer* 

Gardist Franz Seitz aus Haingrund, Kreis Neu- 
stadt, kam am 29. März 1855 in's Darmstädter 
Militärlazareth , wo sich aus objectiven Symptomen 
eine sichere Diagnose auf Pericarditis und Pleuritis 
stellen Hess. Das Exudat der Pleura erstreckte sich 
rechts bis zur Basis Scapulae, links bis ganz nach 
oben. Durch die Anwendung verschiedener Mittel 
besserte sich das Leiden , und der Kranke konnte 
am 29. April das Bett verlassen und bald darauf 
ausgehen. Im Anfange des Juni klagte er über Span- 
nung im Leibe, und die Untersuchung ergab Hydrops 
ascites. Auf einige Dosen Calomel mit Jalapa nahm 
nach reichlich eingetretenen Stühlen das Fluidum ab. 
Am H. Juni ergab eine genauere Untersuchung, 
dass das pleuritische Exudat auf der rechten Seite 
wie früher bestand; links war noch ein geringer 
Erguss nachweisbar. Auch ein systolisches Geräusch 
war nach wie vor an der Herzspitze vorhanden. Die 
Palpation der Lebergegend war empfindlich und die 
Leber einige Querfinger breit nach unten vergrössert, 
während sie nach oben normalen Stand zeigte. Digi- 
talis, Squilla und Tart.dep. wurden in Pulver gegeben. 
Das Exudat nahm nach und nach etwas ab. Die 
Urinabsonderung war fortwährend reichlich. Gegen 
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das Ende des Juni zeigten sich auf der Haut Ekchymosen, 
die nach und nach abblassten und verschwanden und 
später wiederholt sich in ähnlicher Weise einstellten. 
Im Anfange des Juli war das pleuritische Exudat 
fast vollständig resorbirt, das Herzgeräusch aber noch 
vorhanden, ebenso die Leber angeschwollen, empfind- 
lich, auch die Milz etwas vergrössert, das Abdomen 
noch immer angeschwollen. Gegen Ende Juli war 
die Urinsecretion etwas geringer. Die genannten 
Pulver wurden während der ganzen Zeit fortgegeben. 
Im Anfange des August wurde der Urin wieder 
reichlicher abgeschieden, der Leib dünner. Am 
8. August ergab die Untersuchung geringen Cartarrh 
der Lunge, noch etwas Erguss in beiden Pleura- 
höhlen Rechts mehr), beim zweiten Herzton ein 
Sägegeräusch, an der Herzbasis Reibungsgeräusch, 
das Herz nicht vergrössert, die Leber sehr ver- 
grössert, namentlich der linke Lappen. Am 9. August 
war die Harnsecretion geringer, und es wurden 
Pulver von Calomel, Jalapa, Digitalis und Squilla 
genommen, die heftig wirkten, ohne dass eine Bes- 
serung merklich geworden wäre. Am 20. August 
war der Leib sehr dick, es wurde Infus. Digitalis 
mit Extr. Tarax. und Oxymell Scill. gegeben, worauf 
die Urinsecretion mehr in Gang kam. Am 23. August 
bekam der Kranke Infus. Digital c. Senna, der Leib 
wurde dünner, die Urinsecretion reichlich. Im Anfange 
des September wurde der Ascites wieder bedeutender. 
Pulver von Digitalis , Squilla und Ferrum jodatum 
vermehrten den Urin und Stuhl, der Leib wurde 
dünner, der Ascites bestand aber fort. Auch die 
Beine, die geschwollen waren, wurden dünner. Gegen 
Ende des September war der Urin reichlich auch 
ohne die Pulver. Zu dieser Zeit waren wieder rothe 
Flecken sichtbar. Im October wurde Ferrum iodatum 
sacch. mit Squilla, später Extr. Elaterii mit Oxymell. 
Scill. in Mixtur gegeben, was reichliche Stühle 
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verursachte, worauf der Ascites, der zeitweise 
zunahm, wieder bedeutend verringert wurde. Das 
Elaterium wurde fortgegeben. Im Anfange des 
November nahmen Ascites undAnasarca wieder zu 
und auf verstärkte Dosen von Elaterium wieder ab. 
Letzteres wurde, da es der Kranke nicht vertrug, 
ausgesetzt, worauf der Leib mehr anschwoll; der 
Kranke bekam Aloepillen und der Leib wurde wieder 
dünner. Gegen Ende November wurde ein Elec-* 
tuarium von Meli, depur., Roob Juniperi und Sambuci 
gegeben. Im December keine wesentliche Verän- 
derung. Das genannte Electuarium, Infus. Sennae 
und Aloepillen wurden nach einander gereicht. Gegen 
Ende des Monates wurde Ung. Digital, mit Ung. Roris- 
marini compos. in den Leib und Rücken eingerieben. 

Beinahe derselbe Zustand und dasselbe Verfahren 
im Januar 1856. Es wurde Decoct. Radic. Caincae 
mit Spir. mur. aeth. versucht, aber wegen grossen 
Widerwillens des Kranken wieder ausgesetzt. Gegen 
Ende des Januar bekam er Boli aus Squilla, Calomel 
und Jalapa, die auch im Februar fortgegeben wurden. 
Anfangs März war der Leib dünner und das allgemeine 
Befinden gut. Ende dieses Monates erschienen wieder 
die rothen Flecken. Im April nahm der Leib allmählig 
ab, ebenso im Mai. 

Am 21. Mai fing der Kranke an , Ascha ff en- 
burg-Sodener Wasser von der Quelle Nr. IL 
zu trinken, und zwar täglich zwei Flaschen, welche 
häufige Stuhlentleerungen, drei bis vier täglich, und 
reichlichen Urin erzielten. Wenn der Umfang des 
Leibes auch immer mehr abnahm, so war doch 
noch ziemlich reichliches Fluidum im Abdomen. Am 
28. Juni wurde der Bauch schlaffer, der 
rechte Leberlappen normal, der linke 
etwas kleiner, die Lebergegend noch 
etwas aufgetrieben, die Milz nicht mehr 
vergrössert, die Stühle braun und 
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breiig, ettos Herzgeräusch vo r han den, 
aber undeutlicher gefunden. Am 18. Juli 
war die Anschwellung des Leibes wieder stärker, von 
75 Centimeter auf 88 gestiegen; es wurde nun Kali 
iodat. mit Jod. pur. in den Unterleib eingerieben und 

• Salzhäuser Wasser getrunken. Letzteres bewirkte 
täglich drei bis vier Stühle und brachte die Harn- 
absonderung gut in Gang, worauf der Leib bedeu- 
tend dünner wurde. Am 1. August betrug der Um- 
fang nur 84 Centimeter, am 16. nur 80 Centimeter. 
Am 30. August war der Ascites verschwunden, und 
es wurde von da an jedes Heilmittel ausgesetzt. 
Der Kranke befand sich fortwährend ausgezeichnet 
gut und wurde am 23. September 1856 aus dem 
Hospitale entlassen. Er soll bis jetzt vollkommen 
gesund sein. 

Darmstadt den 20. Januar 1857. 

JDi% ZöU. 

■ 

$mtfct bts gjcrrn ^trimmt Dr. Qmtkxx in W&t$mx$ xtbtt 
bit an btr ffl&t$jm$tx Poliklinik bfofeuc^rftn Birkungen 
bt$ giw^nbnrg-Sobmtt lofc^rom-^am*.; 

Es ist wohl allgemein bekannt, wie sehr die 
Verhältnisse der Privatpraxis denen in Hospitälern 
nachstehen, wenn es sich darum handelt, Kranke 
bezüglich des Medicamentengebrauches zu controliren 

• oder längere Curen durchzuführen, deren Vortheil 
nicht schon von Anfang an scharf hervortritt. Min- 
destens dieselben Schwierigkeiten bietet die poli- 
klinische Praxis, und wir brauchen aus diesem 
Grunde den Umstand wohl nicht ausführlicher zu 
entschuldigen, dass wir aus einer grössern Reihe 
von Versuchen nur diejenigen zur Motivirung der 
gewonnenen Resultate und zu unseren Schlussfolge- 
rungen selbst auswählten, welche an Individuen 
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angestellt wurden, die einer genauen Controle unter- 
worfen werden, und auch sonst Zutrauen einflössen 
konnten. 

Iqi Allgemeinen ist der Geschmack dieses Wassers 
ein solcher, der nur äusserst wenigen Kranken ent- 
schieden unangenehm war ; aber auch diese gewöhnten « 
sich sehr bald daran, selbst Kinder, die in beträcht- 
licher Zahl damit versehen wurden, und die sonst 
geneigt sind, gegen den Geschmack einzelner Arznei- 
mittel Widerwillen zu fassen, widerstrebten nie 
ernstlich dem Genüsse desselben. 

Bei den meisten Personen erregten auch massige 
Quantitäten desselben im Beginne der Cur einige 
flüssige Entleerungen, die bald nach dem Genüsse 
eintraten, also, da wir stets in der Frühe trinken 
Hessen, während des Vormittags, aber schon zu 
Mitlag sistirten. 

Nach einigen Tagen pflegte diese Wirkungsweise 
zurückzutreten und während der ganzen Cur nicht 
wiederzukehren. 

Die Anwendung geschah meist in kleineren Dosen 
(ein bis drei Trinkgläser in der Frühe), lange fort- 
gesetzt, bei Kindern stets Nr. IL, bei Erwachsenen 
meist Nr. L Sie war am erfolgreichsten bei chro- 
nischen Lymphdrüsengeschwülsten, die auf dem als 
Scrophulose gemeinhin bezeichneten Allgemeinleiden 
beruhten. Von vier ausgesuchten, schweren, schon 
längere Zeit mit Jodsalben, innerlich mit Jod und 
Eisenpräparaten behandelten derartigen Fällen gelang 
es bei dreien völlige Heilung zu erzielen, und zwar 
auffallender Weise, nachdem jedesmal einige Wochen 
nach dem Beginne der Cur partielle, meist ober- 
flächliche Vereiterung erfolgt war. Der vierte Fall 
war aber ein so complicirter und schwieriger, dass 
dessen Resistenz gegen unser Mittel wohl wenig 
beweisend erscheinen dürfte. — Die auf diesem 
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Felde erzielten Erfolge halten wir jedenfalls für die 
exquisitesten und beweisendsten. 

Wenn wir ausser diesen auch noch die Kranken- 
geschichten von zwei anderen unter Anwendung 
dieses Mittels günstig verlaufenen unten anschliessen, 
nämlich eines von Caries am Vorderarme und der 
Hand, und eines von Infarctus uteri, so wollen wir 
denselben vorerst keine bestimmte Beweiskraft bei- 
messen , aber jedenfalls zu weiteren Beobachtungen 
in dieser Richtung dringend auffordern. 

I. F. P. , 2^ Jahre alt, Diurnistenkind dahier, 
stammt von einer gesunden Mutter und einem Vater, 
der im Aller von 40 Jahren an tuberculöser Lungen- 
schwindsucht starb. Ein älterer Bruder von fünf 
Jahren ist ziemlich gesund. P. überstand im ersten 
Lebensjahre eine hochgradige rhachitische Erkrankung 
und zeigt jetzt ausser den Residuen dieser (leichte 
Kyphoscoliosis, pectus carinatum etc.) ein sehr bedeu- 
tendes Volumen des Schädels , starke Entwicklung 
der venösen Gefässe an den Seiten desselben, öfteres 
Aufschrecken aus dem Schlafe, Zittern der Extre- 
mitäten zuweilen, und gilt daher für hydrocephalisch. 
Am 16. October 1855 bemerkte man, hinter der 
Gränze zwischen mittlerem und oberem Dritttheil 
des M. sternocleidomastoideus gelegen , eine kleine 
Drüsengeschwulst, die von nun an rasch wuchs, 
trotz der innerlichen und äusserlichen Anwendung 
des Jod's, der innerlichen des Leberthrans und Eisens 
und der äusserlichen des Orber Badesalzes. So erreichte 
dieselbe allmählig die Grösse eines Hühnereies und war 
im April 1856 trotz aller angewandten Mittel noch 
immer nicht kleiner geworden. Mitte Mai begann 
der Gebrauch des Sodener Wassers und wurde auch 
im Juni , je ein Trinkglas voll des Morgens zu 
nehmen, fortgesetzt. Anfangs erfolgten Diarrhöen 
darauf, später nicht mehr. Im Ganzen wurden fünf 
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Flaschen verbraucht. Anfangs Juni trat Eiterung 
ein ; diese dauerte bald besser, bald schlechter, bald 
spärlicher, bald reichlicher etwa zwei Monate fort, 
ohne aber die übrige Ernährung des Kindes wesent- 
lich zu beeinträchtigen. 

Indess verkleinerte sich die Drüse fortwährend. 
Zu Ende des Monates August war die Drüsen- 
geschwulst auf eine haselnussgrosse, derbe, indurirte 
Stelle mit trockener Kruste darauf reducirt und 
existirt auch jetzt noch etwa in der Weise, die wir 
als eine relative Heilung betrachten. 

II« F. K., 18 Jahre alt, Schuhmacherstochter 
dahier, blass und scrophulös aussehend, welche schon 
früher an Eczema und Drüsengeschwülsten gelitten, 
hatte seit zwei Monaten eine wallnussgrosse Drüsen- 
geschwulst an dem vorderen Theile der fossa supra- 
clavicularis linkerseits und schon eine ziemliche Portion 
Jodsalbe und Cataplasmen aufgewendet, ohne den 
Stand der Sache irgend damit wesentlich zu ändern. 
Am 18. Juli 1856 begann das Trinken von Sodener 
Wasser, ein, später drei Trinkgläser voll des Morgens. 
Nach etwa einem Monate erfolgte der Aufbruch der 
Geschwulst und nach weiteren drei Wochen Heilung. 

III. Der dritte Fall bei E. K. , 14 Jahre alt, 
Lehrling dahier, betraf eine etwa gleich grosse, 
etwas anders gelegene Drüsengeschwulst am Halse 
und verlief in gleicher Weise rasch und günstig. 

IV. M. M., 3 Jahre alt, Schreinerskind dahier, 
von gesunden Eltern abstammend, hat noch mehrere 
ältere Geschwister, von welchen zwei zeitweise an 
Drüsengeschwülsten gelitten haben, wovon beson- 
ders eine solche in der Achselhöhle eines 14jährigen 
Mädchens sehr hartnäckig war. Sie selbst (M. M.) 
bekam vor zwei Jahren ohne äussere Veranlassung 
Anschwellung erst einiger Finger, besonders des 
Daumens, dann des Handrückens, des Handgelenkes 
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und des Ellenbogengelenkes rechterseits , die theils 
spontan aufbrachen, theils geöffnet wurden, sich mit der 
Zeit in Fistelgange umwandelten und noch im Früh- 
jahre 1856 bestanden. Damals waren die bemerkens- 
werthesten derselben: 1) einer, der am Ellenbogen 
zum Olecranon führte ; 2) einer, der nahe am Hand- 
gelenke schief durch die ulna durch nach aussen 
führte; 3) zwei in der vola manus, die auf die 
Metacarpalknochen führten. 

Extr. jugl. reg. , Soolbäder, Eisen , Leberthran, 
waren vergebens angewendet worden. Das Sodener 
Wasser wurde ausnahmsweise fast beständig Ver- 
anlassung zu Diarrhöen, die meist leicht, aber 
auch manchmal sich bis zu zehn Entleerungen per 
Tag steigerten. 

Wir reichten daher nur £ Schoppen täglich in 
der Frühe , dies aber einen Monat lang fort und 
bemerkten von da an auffallende Besserung. Jetzt 
sind bereits (unter Fortgebrauch des Leberthrans) 
alle Fisteln geschlossen und wir beschäftigen uns 
eben mit Behandlung der zurückgebliebenen Wund- 
ankylose des Handgelenkes, die gleichfalls schon 
sich zu bessern beginnt. 

V« G. M., 45 Jahre alt, Schneiderswittwe dahier, 
stammt von gesunden Eltern, wovon der Vater im 
31. Jahre an Typhus, die Mutter im 51. Jahre an 
einer Blutung starb. Von ihren Geschwistern starb 
eines an Phthisis, drei sind gesund. Sie bekam 
sechs Kinder, später zweimal Abortus. Sie ist klein, 
blass , mager, hat zeitweise Husten und Oppression. 
Seit der sechsten Niederkunft hat sie Schmerz in 
der Kreuzbeingegend und starke Menses; beides 
dauerte in letzterer Zeit noch in erhöhtem Maasse 
fort. Man fand den Grund des Uterus nach rechts 
und vorn vertirt und flectirt, das Cavum uteri 
vergrössert, die nach links und hinten gestellte 
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Vaginalportion derb und infarcirt. Unter dem Fort- 
gebrauche des Sodener Wassers (neun Flaschen 
bis jetzt) hat sich nun der Kreuzbeinschmerz , das 
Missverhaltender Menses und die Oppression wesent- 
lich gebessert , aber noch nicht ganz gehoben. 

Würzburg den 16. November 1856. 

Dr. ttinecfter. 



|jnrc Dr. <§rigri in Sötürjburg bmdjict mit mvm Stlnretbett 

form 4. JJtofcmbor 1856: 

Der citirte Fall verhielt sich in gedrängter 
Kürze so: 

Eine Frau, vor einem Jahre mit Hydrops Bright 
behaftet, der nach einigen Monaten, wenigstens was 
die Wasseransammlungen betrifft, verschwand, litt seit 
jener Zeit an häufiger Hämaturie mit Schmerzen in 
der Lendengegend und intercurrirenden fieberhaften 
Erscheinungen. Zu gleicher Zeit Anschwellung der 
Leber, der Milz und einzelner Drüsen. Der Urin, in 
fieberfreier Zeit gelassen, enthielt wenig Eiweiss, 
Schleim, viel Harnsäure und harnsaure Salze, nament- 
lich harnsaures Natron, welches meist einen Boden- 
satz bildete, so wie auch der Hauptbestandtheil 
mehrerer von Zeit zu Zeit entleerter Harnsteine von 
Linsen- bis Erbsengrösse zu sein schien. 

Nach Ablauf der fieberhaften Erscheinungen wirkte 
mit Ausschluss anderweitiger Medicamente der länger 
fortgesetzte Gebrauch des Heilwassers insoferne vor- 
theilhaft, als die harnsauren Sedimente sich wesentlich 
verminderten, die Hämaturie sistirte, die allgemeine 
Constitution sich hob und jedenfalls der Congestiv- 
zutand der drüsigen Organe sich minderte. 

Würzburg den 4. November 1856. 

f>»\ Geiget, 

Privatdozent, 
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nie Krankheiten, 

bei denen nach den mitgetheilten Erfahrungen 
die Anwendung »des AschalTenburg - Sodener 
Wassers günstige Erfolge hatte, sind mithin 

folgende : 

m 

1) Die Scrophelsucht mit ihren verschiedenen 
Formen, als : Anschwellungen der lympha- 
tischen Drusen, Bauchscropheln , scrophu- 
löse Geschwüre und Abscesse, scrophu- 
löser Kropf, scrophulöse Hautausschläge, 
scrophulöse Augenentzündungen, Beinfrass, 
Knochenbrand, weisse Kniegeschwulst, eng- 
lische Krankheit etc. 

2) Chronische Hautausschläge. 

3) Wassersuchten, namentlich die sogenannten 
organischen. 

4) Stockungen im Pfortadersysteme. 

5) Anschoppungen der Unterleibsorgane, na- 
mentlich der Leber und Milz. 

6) Gebännutterinfarct. 

7) Chronische Eierstocksentzündung und Hyper- 
trophie des Eierstockes. 

8) Amenorrhoe, gänzlicher Mangel der monat- 
lichen Reinigung oder unvollständige, zu 
spärliche Reinigung. 

. *• 
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9) Weisser Fluss. 

10) Harnsaure Nierensteine und Blutharnen als 
Folge hievon. 

11) Furunculöse Diathese. 

1 2) Chronische Blennorrhoe und Anschwellung 
der Nasenschleimhaut. 
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Zur leichteren Uebersicht füge ich hier die in 
dem chemischen Laboratorium des Herrn Professors 
v. Lieb ig in München durch Herrn Dr. Ferdinand 
Moldenhauer im Jahre 1855 ausgeführte und 
bereits in der ersten Broschüre mitgetheilte Analyse 
beider Mineralquellen bei. 



Chlorkaliuw . . . 
Chlornatrium . . . 
Chlormagnesium . . 
Chlorcalcium . . • 
Brommagnesium . . 
Jodmagnesium . . 
Schwefelsaurer Kalk 
Kohlensaurer Kalk . 
Kohlensaure Magnesia 
Kohlensaures Eisenoxydul 
Kieselsäure . . 
Kohlensäure . 
Phosphorsäure 
Borsäure . . 
Ammoniak . . 
Mangan . . . 
Org. Substanzen 



Quelle Nr. I. 

sp. Gewicht — 1,01684 
Temperatur = 13 
Grad C. 



3 



o ~ 



0,0495 

1,4572 

0,0646 

0,5140 

0,0067 

0,0000075 

0,0712 

0,0117 

0,0005 

0,0004 

0,0005 

0,0166 

Spuren* 

n 

9> 
91 



C 3 

N 2 *> . 
S f 2 9) 



Grane. 
8,8016 

111,9129 
4,9612 
39,4752 
0,5145 

0,00063 
5,4681 
0,8985 
0,0384 
0,0307 
0,0384 
1,2748 

Spuren. 

9» 

91 



lQuelleIVr.II.« 

gp. Gewicht — 
1,0052 Temp. 
— 12,5 Grad C. 



o 

£ s 
2 — 

*1 



o SS ** 
© 42 



0,0164 

0,4465 

0,0125 

0,2125 

0,0017 

Spur. 

0,0241 

0,0157 

0,0003 

Spur. 

0,0032 

0,0161 



Spur. 

91 



Grane. 

1,2595 
34,2932 
0,9600 
16,3200 
0,1305 
Spur. 
1,8508 
1,2057 
0,0230 
Spur. 
0,2467 
1,2364 



Spur. 

91 



*) Es ist dieses die vor der gelungenen Abscheidung der 
Süsswasser- von der Mineralquelle Nr. II. gemachte Analyse. 
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